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J. N. J.Si es der allerweiſeſte Schopffer Himmels und
J der Erden in dem hochheiligen drepemigen

Raht beſchloſſen die Welt und alles wasdarinnen iſt/ zu erſchaffen auch die Menſchen bey

welchen Er ſeine Luſt und Wohnung haben wolte
iu machen hat Er nicht allein alles was zu ſeiner
Nahrung dienen konte vorher erſchaffen ſondern
weilen Er in ſeiner allwiſſenden Verſehung erkant
daß der Menſch aus ſeinen incorruptibilen in einen

corruptibilen Leib und Seele verderblichen Stand
berfallen wurde hat Er auch alles was ihm in
ditſen Stande zu Nutze kommen kunte den vori
en hinzugethan. Sehen wir alle Elementa an ſo
lehen ſolche deun Menſchen zu Dienſte ſeinen Leib
inunterhalten: Die Lufft des Menſchen Odem zu
nfoidern ſein Geblute zu refraitziren und zu ſtärs
len: Das Feur den Leib zu erwarmen und die
Vaffte zu verdunnen: Die Erde darauf zu wan
eln und Wohnung darauf zu haben: Das Waſ
t denſelben zu träncken und zu reinigen. Steiget
nan mit einen Gedancken in die Hohr ſo findet
nan daſeloſt unzählig viel geflugelte Thiere welche
icht allein zu des Menſchen Nahrung erſchaffen
ondern es haben auch alle etwas medicinaliſchts
up ſich die menſchliche Zufalle und Gebrechen zu
Arrigiren daron auch der allerverächtlichſte Vogel
der Raab incht auraeichleſſen als der auch ſein

A2 Gebluht



63) 6 (dain der Medicin genandt wird) womit man aus ei
ner Sache die beſte Krafft, Eſlentz oder Tinctur
ausziehen wolle ob ſolches mit dem ausziehenden
in naher Verwandſchafft ſtehe daß eines das an
dere freundlich annehme und eines in das andere
eingeht oder nicht/ oder ob es in der Vermiſchung
zuſammenſtreite und ſich nicht vereinigen laſſen
wolle. Wann dieſes ſo iſt das menſtruum zu
ſchwach oder nicht ad æquat: Daher auch ein jedes
Reich daß ich abermahl einen mesdieiniſchen ter—
minum gebrauchen ein ſonderes menſtruum erfor
dert. Jch will aber nicht in dieſen kleinen Bericht
alle Reiche der Medicin, ihre ſolutiones und ſepa
rationes durchgehen und was ſolche für menſtrua
erfordern, ſondern will nur eine WunderGebuhrt
der Neptuni, weliche der Allmächtige GOtt dem
Menſchen zur Betrachtung und Nutze aus der Tieft
des Meers herfurwachſen laſſet nemlich die CO—
RALLEN hervorziehen und (1. deren Uhrſprung
und Anfang (2. deren Krafft und Wurckung wie
ſolche fur viel hundert Jahren von denen alten und
furtreflichſten Medicis aebrauchet worden und noch
heutiges Tages gebrauchet werden und dann (3.
von deren Bereitung und Auszichung ihrer beſten
Krafft nemlich ihrer Tinctur oder Eſſentz etwas
vorſtellen; da dann erſtlich wie geducht gehandelt
werden ſoll

Von dem Urſprung der CoRALLEN.
wJe Poeten haben fabuliret daß in denen Jnohulen Gorgades oder Corſicæ vel Sardiniæ des

groſfen Ocean ein Konig geweſen Nahmens bho-

regon;



)7regon, welcher 4. Tochter gehabt welche von der
Jnſut den Nahmen Gorgones bekommen und ha
ben geheiſſen: Scylla, Meduſa, Steno, und Euryo-
le: dieſe ſollen alle grauſame Weiber geweſen ſeyn

daher der Meduſæ Haar von der Pallade, weilen
ſolche ſich in dem Tempel der Palladis von dem
Neptuno hat ſchwangern laſſen in eitele Schlan
gen ſeyn verwandelt worden und auch dazu ver
ſchaffet daß alle ſo ſie nur angeſchauet haben in
Steine ſeyn verandert worden davon auch der
Ovidius geſagt: Lumina Gorgoneo ſævius angue mi-
cant. Dieſe Meduſam ſolle der Perleus getodtet
haben und daß von deren Blute die Corallen ſol
len gewachſen ſeyn; daher dann auch einige das
Wort Corallen von dem Chrichiſchen Wort Köpn,
welches ſo viel als ein Madgen heiſſet herfuhren
wollen davon gleichfalls der Ovid. J.4. Met. ſaget

Hic mea cui recitem, niſt flavis ſcripta Corallir.
welches wir aber denen Poëten laſſen und nur was

anderer verſtandiger und beruhmten Medicarum
Meinung davon geweſen anfuhren wollen. Wei
len dann die Corallen in der Geſtalt eines Baums
wachſen mit Wurtzel Stam und Zweigen wohin
auch noch einige auclores Fruchte ſetzen ſo hahen
unterſchiedene die Corallen Alhoderdee ein ſteinigter

Baum oder ſteinigtes Holtz weilen ihnen der rechte
Uhrſprung und principium unbekandt geweſen ge
nennet: der Ohrt wo die Corallen ihren Wachs
thum haben und von der Natur ohne zuthun eini
ges Menſchen hervorgebracht werden iſt eigentlich

der groſſe Oeean, wo dirſelbe an die OſteIndiſche

A4 Jnſulen



8 (Zue
ernſulen ſtreichet; Sie wachſen in der Tieffe des
Meers etliche aber naher am Lande 4. 5. biß ſechs

Klaffter tieft unter dem Waſſer; Es finden ſich aber
unterſchiedliche Arten derſelben als ſchwartze mit
virlen Zweigen: ſchwartze mit einem Stengel wie
ein ſchwartzer ſchlangenweiß gewundener Stock
ohnr Zweige und dieſe feyn harter als die vorigen
und arbeiten die lndianer Stabe daraus7 welche
vornehme Herren in Händen tragen. So finden
ſie auch weiſſe welche nicht in der Tieffe des Meers
ſondern nahe am Ufer wachfen; die werden offte von

denen wutenden Wellen des Meers weilen ſolche
ſehr porös und viele Locher haben abgebrochen und
an das Ufer geworffen. Die dritte Art der Co—
rallen ſeynd die rohten ſo jedermann bekant. Und
obwohl mehrerley Sorten derſelben als Aſchfarbige
Himmelblaue 2c. gefunden werden; ſo feyn boch
ſolche ſo rar und ſiftzam aldorten zu ſehen daß ſol
che auch in dieſe Lander nicht konnen gebracht wer
den. Ob aber dieſe hier bekandte Corallen ihre
eigene Wurtzel haben aus welcher ſie herfürwach

ſen iſt lange unter denen Gelehrten ſtreitig gewe
ſen. Einige haben gemeinet daß folche aus einer
ſteinigten Wurtzel herfürgrüneten: Andere ſeyn der

Meinung geweſen daß einige Pftantzen von gewiſ
ſen Kräutern in des Meers Grunde von einen fol
chen couleurten Schlam durch die Bewegungdes
Meers uberſchlemmet und von dem Meerfaltze alſo
erhartet würde. Es ſeyn auch wenre ſo da mei
nen ſo lange die Coralen in dem Waſſer bleiben
wären ſolche weich wann ſie aber an die Lufft ge

bracht



e)9( ubracht wurben ſo erharteten ſolche alsbald gleich
wie ein gluend Eiſen im kalten Waſſer verhartet
wird. Daher auch der Theophraſtus Paracelſus
die Corallen frigidum coagulatum nennet als tin
von der Kälte zuſammengebackenes Werck. Wel
ches auch Dioſcorides bekrafftiget wenn er ſaget:
Corallium maris plantam, intra aquas eſſe mollem,
durarique dum profunclo extrahitur à circumfuſo
atre, velut candens ferrum aqua merſum tempe-
ratur aec ſolideſeit, das iſt: die Meers. Pflantze die
Corall ſey unter dem Waſſer weich fie wird aber
hart von der umbſchwebenden Lufft wenn ſie her
ausgebracht wird wie ein glüendes Eiſen in kalt
Waſſer verhartet wird. Daß dieſem aber nicht
alſo ſey bezeugen die Oſt, Indien Fahrer und die
ſolche aus der Tieffe des Meers ſelbſt heraus geho
let haben gantz anders. Daß auch die Corallen
von einem Meerſchlamme ſo ſich umb ein Kraut
hänge durch die Bewequng des Meers ihren Uhr
ſprung nehmen ſolten kan gleichfals nicht zugeſtan/
den werden (i. weil kein eintzgg Spur vonſelbigen
Kraute darin zu findẽ (2. ſolche auch in mehrer lorm
heraus gebracht werden muſte oder es muüſſe nur
einerley Kraut in der Tieffe des Meers wachſen.
(3. Muſſen die Kraäuter in Grunde des Meers alle
ohne Blatter wachfen weilen niemahlen kein
Menſch Corallen Stauden mit Blattern geſehen.
(4. Jſt nicht wohl zu glauben daß in der Treffe des
Meers einig vegetabiliſch Kraut waehſen konne:
daher dann auch noch unter denen Gelahrten nicht
ausgemacht iſt unter welches Rrich ob ſolcht un

Ax ter



G) io (quter das Mineraliſche oder Vegetabiliſche mit Recht
konnen gezehlet werden da doch eine jede Parthey
wahrſcheinende Gruünde gnugſahm bryoringen kan.
Die der erſteren Meinung beypflichten ſeyn mehr in
der Erfahrung gegrundet als die anderen Unter
welchen erſteren der beruhmte Kircherus, Agrico-
la und andere mehr darinnen ubereinkommen daß
es ein ſonderbahres ſteinigtes Gewoäthſe ſey wel
ches aus ſeiner eigenen Wurtzel und Saamen her
für ſproſſet wie ſolches des ſcharffſinnigen welt/
beruffenen und unvergleichlichen Philoſophi Petri
Fabri Meinung auch iſt wann er von der genera-
tion und production der Corallen alſo ſchreibet.
Die Corallen convineiren alle peripathetiſche
Philoſophos ʒu glauben daß die Steine und
alle mineralia nach dem exempel und Arth
der vegetabilien wachſen und vermehret
werden; denn ſie ſehen augenſcheinlich/
daß eine Corali, welches in der Wahrheit
ein Stein iſt wie die andern vegetabilien
wachſe und vegetirt werde; dieſes erwachſen
und vegeitiren aber geſchiehet nicht durch eine eu
ſeil. addition einer ſubſtantz zu der andern (wie
vor angefuhret daß ein Schleim ſich um ein Kraut
miehr und mehr anſetzen ſolte) ſondern durch ein
wahres innerhalb genommenes Aliment und Nah
rung welches digerirt und in eine ſubſtantz glei
cher Natur verandert wind. Witer ſaget er:
Ein Corall wachſet und bluhet auf die Wei
ſe im Meer aus ſeinen Saamen welcher
aus dem Bauche der Erden extrabirt wird!.

worin
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worin der univerlal Geiſt der Welt eine par.
tücular diſpoſition durch die Coralliſche Geiſter
annimt welche dieſen Saamen mutten im
Meer zu ihrer particularen diſpoſition diſponirt.
Durch den Saamen der Corallen verſtehet dieſer
Philoſophus nicht als wann die Corallen einen ſol
chen Saamen in dem Meer trügen gleichwie an
dere Krauter auf den Erdboden,/ ſondern er verſte
het eine ſonderliche Fettigkeit/ eine ſchweffelichte
Materi; darum ſagt er ferner: Ditſe zähe Mate-
ri wachſet heraus wie ein ſteinigter Baum
und aus denen weiſſen/ rothen und
ſchwartzen Schweffelen welche hauffig
in dieſen Saamen oder in dieſer zahen Ma.
teri gefunden werden werden die Corallen
formiret und werden als kleine rotheBaum
lein extrudirt worin der Schweffel roth
iſt; oder als weiß wann der Schweffel
weiß iſt hat aber der Schweffel eine
ſchwartze Farbe ſeyn dieſe Banmlein eben
ſoicher couleur, weil die Corallen die Farhe
von dem Schrreffel gleich allen andern in
der Welt benndlinchen Dingen erlangen.

Wann derohalben ein Corall gebohren und aus
dieſer viſcolen zähen und feuchten Materie, welche
particulariter im Meer gefunden wird und mit die
ſen Geiſtern angefüllet iſt tormiret worden wäch
ſet es und lebet von derſelben Materie, woraus es
gemachet worden und zwar zu ſolcher groſſe und
hoöhe daß es die Maaß u. Groſſe der kleinen Baum
lein erreichet und wirtffet woll hundert Zweige von

ſich
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ſich welche aus dieſem Stamme herauß kommen
und ſich immerfort ſo lange nemlich der Stamm
wächſet vermehren ſo daß jahrlich neue Zweige
hervor ſchieſſen wie bey denen andern Baumen
und Pflantzen, welche über der Erden vegetiren zu
geſchehen pfleget.

Auß dieſen des Fabri Meinung erhellet klahr
daß die Corallen ein wachfender ſteinigter Baum
ſey welcher aus einer zehen ſchweffelichten Materi,
ſo von dem unterirdiſchen Feuer getrieben und dem
ſteinmachenden Geiſte gehartet wird aus denen im
Grunde des Meers liegenden Stemen hervor wache
ſe wie Mir dann auch einmahl von einem furneh
men Herrn der Oſt: Indiſchen Compagnie in Hol
land eine Corallen Staude bey viertehalb Ellen
hoch gezeiget worden welche noch mit ihren vielen
Wurtzeln in ihrer ſteinigten Mutter welche einem
locherichten bimſen Steine aber doch harter ge
ſtanden ſo einen rechten Stamm hatte und uber
ſelbigen mit ſchonen ramulis und Zweigern verſehen
war welche immer ſpitziger ſich endeten. Und wa
rum ſolten nicht in der unterwaäſſerigen Welt der
gleichen ſteinigte Krauter Stauden und Holtzer
erwachſen da doch in der oberen irdiſchen Welt in
der Erden gantze ſteinigte Thier gefunden werden
als zum exempel das llnicornu foſſile oder gegra
bene Einhorn ec. davon offters das gantze Thier in
der Erden von Stein gefunden wird. Es fuhret
auch obgedachterKirekerus in ſeinen Mundo ſauterr.
an daß nicht allein die Corallen einen Stein zum
Grunde hatten aus welchen ſie hervor wachſen

ſondern
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ſondern hat auch zum Beweiß deſſelben allerhand
Muſchelen, Holtzer Steine und dergleichen in ſei
nen Cabinet ja ein groß Stuck von Feiſen auß
welchen Corallen heraußgtwachſen; ja er fuhrtt
auch an daß der Hertzog von Thoſcan in ſeiner
SchatzCammer eines Menſchen Hirnſchale ver
wahret habe aus welchen ein Corallen Baum ge
wachſen womit dann das jenige erwieſen wird was
der Dr. Agricola in Pop. aufuhret von denen Co-
rallen Fiſcheren gehoret zu baben wann er ſagt
pag. 849. Es ſtyn etliche Corallen Fiſchere hinunter
gefahren in die Tieffe und dieſelbe mit den Händen
abgeriſſen zu erfichren ob dieſelben unter dem
Waſſer weich waären wie etliche vorgeben welche
ſagen es ware ſo eine gewaltige Kälte dabey die
faſt unglaublichen aber es hat ſich befunden daß
ſie gantz hart geweſen haben aber dabey berichtet
wenn man ſie im Waſſer von einander breche ſo
tropffete ein weiſſer Safft heraus welcher ſich her
nach an Stein und Felſen anhanget aus welchen
hernach von neuen ſchone Corallen Zweige wie die
Erfahrung erwieſen hat hervorwuchiten. Daß
die Corailen auch auß einen ſchweſtichten Stein
Saffte hervorwachſen und ihre gewiſſe Zeit zu der
Reiffe haben auch im Anfange ihres Wachsthums
viel kräfftiger ſeyn muſten bezeuget auch der be
ruhmte Jndianiſche Medicus Dr. Nicool. Grim in
ſeinein examine Corallorum, wann er ſaget: Co.
rallium quoddam rubrum, in examine ſoilicet, ipi-
titum, ſalvolatile oleum nigrum, dedit, ſicut
Cornu cervi, dum mollioris fuit ſubſtantiæ, quod

fun
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3) 14 drefuit durius coagulatum Corallium ed liquo-
rem elicri alcalinum, abſque ſale volatili oleo,
ſed materiam fuligineam, brunnam, qui omnes
ſpiritus corrodentes, aquam tortem, oleum ſulphu-
ris, vel vitrioli aciditate ſua privat, eamque ablor.-
bert. Das heiſſet ſo vinl: Es haben aunch die
Corallen nemlich in den examine einen fluch
tigen Spiritum ein fluchtiges Saltz und
ſchwartzes dickes Oehl gegeben wie das
Hirſchhorn iſt zu verſtehen wann ſie
noch in ihren erſten Wachsthum geweſen
weil er ferner ſagt welche aber gar hart geweſen
das iſt: welche uber ihre Reiffe lange in dem
mmeer geſtanden aus denen habe er kein
flucht ges Saltz und Ochl ſondern einen
braunen aleaiſchen liqeur, der dem glantzen
den GfenRuß gleichet bekommen; wel
cher allen freſſenden und zernagenden Gei
ſtern als dem ScheideWaſſer Schweffel
und Vitriol Oehl die Scharffe beraubet
und verſchlungen. Aus dieſen iſt nun gnug zu
ſehen daß die Carauen nicht ein purer Stein allein
auch kein pures Kaut oder holtzigte Staude wele
che durch die Zeit in dem Meer Saltze zu einen
Stein werde wie einige dafür auch aehalten haben
und zun Fundament anfuhren daß viele Waſſer
und Brunnen gefunden werden in welchen alle ein
geworffene Holtzer in gewiſſer Zeit zu einen Stein
werden; welche aber leichtlich zu unterſcheiden erſt
lich an der euſeren Geſtalt zum andern an der
inneren wann ſie von einander geſchlagen wer

den



u ij diden da ſolche außſehen als wann ein SandKorn
an das andere gtjetzet wäre da hingegen die Coral.
len in dem Bruche dichte und feſte ſeyn daß auch
nicht der geringſte Unterſcheid zu finden und wie
ein feſtes Metal zuſammen hanget: Sondern daß
die Corallen ein ſonderbahres Geſchopffe des hoch
ſten Gottes ſey dem Menſchen zu Nutze erſchaffen
und das ſolches an zweyen Reichen als dem Mine.
raliſchen und Vegetabiliſchen Antheil habe von dem
Nineraliſchen die harte und corpern von dem Ve—
gerabiliſchen aber ſeinen wachſenden Safft Fettig
teit und fluchtiges Saltz. Und weil dieſes ein ſo
wunder Geſchopff Gottes iſt ſo hat es auch man
chen irre gemacht daß er nicht begreiffen können
unter welches Reich er ſolche hat bringen ſollen wie
ſolches der beruhmte Kircherus von ſich ſeiber be
kennet wann er ſaget: Corallium quo nomine appel.
lem vix deſpicio, nec enim plantit vegetabilibus, nec la-
pideis excreſentiis id rectt annumerari potiſt, ſatius ita-
que (æeoſſor, hoc eſt planto lapidem appellandum
cenſemus, dico medium inter lapidem &c plantam.

Das iſt: Jch finde rtaſt nicht was fur ei
nen Nlahmen ich öenen Corallen beylegen
ſoll denn es kan niecht unter die Wach
fung der Steine gezehlet es mag aber ei
ne ſteinigte pflantze oder Kraut genennet
werden ich ſage ein Mittelding zwiſchen
einen Steine und einen Kraut oder Stau
de. Der berühmte Dr. Edmüller iſt mit dieſen
nicht zu frieden jondern nennet die Corallen einen
ausgewachſenen Stein einer Stauden gleich. Ob

nun
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nun wohl bekandt wie die ſpielende Natur fo
mancherley wunderliche Gewachſe ſo wohl in
Steinen als Krauter und Bauume hervorbrin—
get daß auch die beſten Kunſtler ſolche nicht ſo

zierlich und ſchon nachmachen konnen als man öff
ters in Chryſtallen und andern Steinen und Ge
wachſen findet ſo ſeyn doch ſolche nicht mit einem
Saamengleichen Vermehrungs Safft begabet als
dieſe Corallen, und wann ſie einmahl abgebrochen
niemahlen wiederwachſen wie die Corallen, von
welchen oben angefuhret daß die Corallen Fiſcher
bekandt wann ſie einen Zweig abbrechen aus dem
verwundeten Zweige oder Aſt ein Safft hervor
quille und wo derſelbe hinfalle wiederumb neue
Corallen wachſen thaten. Was nun dieſes vor
ein wunderkrafftiger Safft ſeyn muſſe der ſeines
gleichen wieder hervorbringen kan iſt leicht zu er
meſſen indem er allenthalben ſeme Mutter findet
aus welcher er ſtinen Wachsthum und Nahrung
haben und ſich ohnendlich vermehren kan.

Von der Natur und woraus eigentlich dieſer
Safft beſtehe ſaget der Paracellus folgendes: Co-
rallia oriuntur ex tenaci reſina ſ. glutine, quod
ipſorum proprium eſt, prima ipſorum materia
æſt quaſi forma liquor alicujus reſinæ, quæ la-
pideam proprietatem in ſe habet, das iſt: die
Corallen entſpringen aus enem zahen
Hartz oder Seim welches ihre Eigenſchaft
iſt und ihr erſteres Weſen und gleichſam
die Form und der Safft einiges Hartzes/

welcher eine ſteinigte Eigenſchafft in ſich
hat.

J
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at) i7 (uhat. Aug ihrer ſteinigten Härte iſt leicht zu trweo
gen daß eine ſaltzhaffte ſchweffelichte Materi der
Corallen ihr erſter Grund und Anfang ſeyn muſſe
welchem noch der allerlubrileſte Welt-Geiſt hinzu
komt der ſich in alle auch in die impenetrabile
Oerter und Theile der Welt einſencket und alles
in vollkommenen Stand bringet welches auch der
Cuercet. bekrafftiget als welcher ſagt: Er habe
in der deſtillation auch einen brennenden Geiſt von
ihnen außgetrieben. Wit aber die Waärmde allen
Wachsthum befordert ſo muß auch zu der Corallen
Ausſproſſung eine Warmde vorhanden ſeyn ſon
ſten wurden ſie nimmermthr in eine ſo zierliche Form

tines Baums in die Hohe wachſen ſondern der
ſaltzhafftige Schweffel wurde gantz ungeſtalt auf ei
nen Klumpen liegen bleiben furnemlich da in der
Tieffe des Meers eine groſſe Kälte ſeyn muß. Dieſe
erwarmend und außwachſen machende Krafft kan
nun von keinen andern alt von dem unterirdiſchen
Feuer verrichtet werden welches durch die Erde
wircket und die Warme ſo in dem ſaltzhafften
Schweffel verborgen lieget zu Wircken antreibet
gleich wie die Sonne uber den Erdboden allen in
die Erden geſtreutten Saamen ſeinen Außwachß
befordert. Oben iſt auch etwas geſagt von ih
rer. Harte unter dem Waſſer daß einige dafur ge
halten ſo lange ſolche unter dem Waſſer gelaſſen
wurden waren ſie weich/ ſo bald ſolche aber an die
Lufft gebracht wurden ſie hart: Nun kan man
aus dem was von ihren Wachsthum bißher ge
meldet leicht] ermeſſen wie weit ſich dieſe Harte

B und



und Wieiche erſtrecket/ ſo lange ſolche in ihren zar
ten Wachsthum ſeyn kan man gedencken daß
ſolche etwas gelinder als andere ſeyn muſſen ſo ih
re Vollkommenheit erlanget haben oder auch ſon
ſten uber die Zeit geſtanden als welche viel härter
ſeyn muſſen als die erſteren zumahlen da auch ja
die Corallen Fiſcher ihre ſtarcke Netze offt daran
zerreiſſen. Dieſes iſt auch aus des oben angefuhr
ten Jndianiſchen Medici Dris. Grimm deſtillation
der jungen Corallen abzunehmen als welche in der
deſtillation gantz andere Materien von ſich gegeben
als die alten. Daher man nicht ſo ablolute ſolches
ſetzen oder verneinen kan: Wiewoll man nicht in
Abrede iſt daß die Lufft alles harter mache als
was ſolche nicht beruhren kan dennoch aber hat
es eine gantz andere Bewantnuß mit denen Coral
len, welche in der Tieffe des Meers ihre Vollkom
menheit zu erhalten von GOtt verordnet ſeyn.
Naun iſt ferner zu beſehen

Der Corallen Krafft und Wurckung.
ZJeſes edele Geſchopff GOttes iſt viel hundert

Jahr von denen allerberuhmteſten Medicis in
den allerſchwereſten Kranckheiten menſchliches Lein
bes gebrauchet worden und haben die Alten wie
auch noch zur Zeit in gantz Indien geſchicht die
Corallen in groſſen Werth gehalten und ſchreiben
die letzteren davon daß ſie groſſe Krafft haben das
Blut zu reinigen die Geſpenſter zu vertreiben Zau
berey zu verhuten und fur der fallende Seuche zu
præſerviren. Dieſes bejahet auch der berühmte
Philoſoph. Faber und ſetzet noch hinzu: Ausdie

ler



19 (Su
ſer Urſache tragen die kleinen Kinder ziem
lich groſſe Corallen am Halſe welche einer
ſchonen und lebhafften Farbe ſeyn. Sie
adſtringiren und ſtarcken das Hertze. Jch
fur meine Perſohn ſagt er ferner; habe eine
Tugend darinne oblerviret welche incidirt
und den Stein in der Blaſen zu zertreiben
geſchickt iſt. Theophraſt. Paracell. ruhmet ſol
che ſehr wieder die Peſt, ſo woll prælervativè als
curativè zu gebrauchen innerlich und euſerlich an
zuhengen weilen ſolche die imagination und Furcht
vor der Peſte währet. Darumn ſagt er iſt den
ſelben rohte Corallen geſtoſſen und eingege
ben ein halb OGuentl. in Weinalleiz. Stun
den die hoöchſte und beſte Prælervirung.
Und ſo es ſeyn mag daß dit Corallen dermaſſen
gebrauchet wurden der halbe Theil wurde nicht
vergifftet. Dieſer Paracelſ. weilen er viel mit Zau
berern und Zauberinnen umgangen wie er ſich
ruhmet auch den modum wie die Zauberinnen den
Menſchen Zauberey beybringen konnen auch die
Cur dagegen doch alles mit verſetzten Buchſtaden
dabey anfuhret ſo recommenciret er auch ſolche
ſehr wieder die Zauberep. Er ſetzet auch daß man
kleinen Kindern ſolche anhengen ſolle/ ſolche fur
dergleichen zu bewahren auch das Schrecken der
Kinder im Schlaffe dadurch zu benehmen. Die
les hat er vielleicht von denen Jndianern erſehen
welche aus denen. ſchwartzen Corallen, als welche
noch viel rarer und des halb koſtbahrer von ihnen
gehalten, werden c Armbander. machen und tragen

B a wiedet



68) 20 (dunwieder die Zauberty, als welche des Orts viel im

Schwange gehet. Die Jndianer nehmen auch
ſolche klein gepulvert in den Leib wieder vergifftete
oder gifftige Speiſen als gifftige Schwamme und
Fuiſche welche der Orten gefunden werden. Sie
bedienen ſich auch der weiſſen Corallen, wann ſie
einen Bauchfluß bekommen ſo von der Gallen ent
ſtanden als welche ſolche gepulverſirt häuffig ein
trincken; in welchen Fällen der Theophraſtus ſolche
gleichfalls recommendirt und gebtaucht hat.
Wann auch ein hitziges Fieber bey denen Jndia
nern eniſtehet oder das Waſſer nicht von ihnen
gehen will ſeynd ſolche ein gewiſſes Mittel bey ih
nen wie die dortigen Medici bekrafftigen. Nach
dem nun die Corallen in denen Jndianiſchen Oer

tern in ſolchen Gebrauch kommen ſo ſcheinet es
wohl als wann ſolcher Gebrauch von daher zu uns
wie dann auch die gantze Medicin aus Grichenland
zu uns kommen ſo haben es die alten Medieinicht
bey dem was ſie von denen Indianern gehoret und
erfahren wollen bewenden laſſen ſondern haben
weiter nachgeſonnen experimenta gemacht und
befunden daß ſolche in mehreren allectibus gute

Wirckung gethan wie dann vielbeſagter Theo-
phraſtus ſolche gut befunden und recommenciiret

wieder den Gifft contra tonitruum, wodurch er
verſtehet das rummeln und buldern im Leibe daß
es gleichſam darinne donnert wie er es nennet.
Er reconmensiret auch ſolche in lepra in dem Aus
jatz. Ob nun wohl jetziger Zeit dieſe Seuche nicht

jo häuffig mehr unter denen Chriſten als fur die
ſem



2i Sſem unter denen Juden ſo findet man dennoch Leutt
welche mit einer ſolchen heßlichen lcorbutiſchen Krä—
tze behafftet ſo dem damahligen Aueſatz der Ju
den nicht viel ungleich. Jn Melancholia ſagt ſel—
biger Author, wann ein Menſch mit ſchweren Ge
dancken und Embudungen beladen und dafur
nicht ruhig ſeyn kan ſeyn ſolche ſehr dienlich.

in rabie oder Tobeſucht da der Menſche Tag
und Nacht wutet keine Ruhe haben kan und al
les um ſich zernichtet und zerreiſſet werden die roh
ien Corallen von eben dieſem Autore ſehr geruh
met beſchreibet auch an demſeben Orthe de mor.
bis amentium ein Pulver wieder ſolche Tollheit
es moge dieſelbe von übermaſſiger Liebe oder an
ders woher entſtanden ſeyn.

In der Epileplia oder ſchwehren Noht ſetzet eben
dieſer Author und andere mehr die rohten Coral-
len nebſt das Gold und meinet wie das Gold in
dieſem Zufalle das furnehmſte Mittel ſey ſo ſey
dieſes das nechſte Mittel wiederum in Mangel dts
Goldes die Seuche zuvertreiben ſetzet auch dabey
wie mian ſolche bereiten ſolle in welcher Bereitung
er aber das furnehmſte verſchwiegen.
ln Contracturis oder Lahmung der Glieder ſetzet
er dieſe nochmahlen nebſt das Antimonium und
Perlen und ziehet ſolche denen edelen Geſteinen fur
lib. 2ado de morbis contractis, da er den liquorem
Corallorum recommenviret.
bVoterius ein berühniter und in der Chyrĩ wohl
erfahrner Medieus ſagt von denen Corallen: quod
lſit medicamentum ſanguinem renovans: daß die

Corallen
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Corallen tine Medicin ſey das Gebluht reinigen
und verneuren.

Poppius und Agricola recommendiren die Co-
rallen gleichfallß in der fallenden Sucht in Ohn
machten in lahmen Gliedern in geronnen Gebluht
in Mutter Kranckheiten fur das Schrecken der
Kinder und gar in dem Podagra. Es ſetzet auch
beſagter Author in ſeinen Comm. in Papp. folgende
Worte: Die Corallen ſeyn gar ein wunder
liches Gewachſe daruber man ſich billig
zu verwundern derowegen haben ſie auch
wunderliche Tugenden weiche faſt kein
Menſch ergrunden kan/ und ſeyn der
menſchlichen Natur alſo angenehm daß
ſie auch alle Spiritus ſtarcken nnd vermeh
ren daher ſie hoch zu halten und konnen
ſolche Artzeneyen daraus bereitet werden
als aus dem Golde.

Es ſagt der beruhmte Helmont. von der Krafft
und Wirckung der Corallen folgendes: Corallia
rubra ftictione ad mulierem ex utero ægrotantem,
pallorem contrahit permanentem, verum ad car-
nem ſanæ mulieris ſi affricetur, priſtinum recupe-

rat vulgoris ruborem, das iſt ſo viel geſagt:
wann eine Frau die mit einer Mutter
Kranckheit behafftet rohte Corallen an
ihrem Leibe tragt ſo verandert ſich die
ſchöne Rohte und verblaſſen wann aber
ſolche wiederum an einer geſunden Frauen
Leibe getragen werden bekommen ſolche
ihre Rohte nnd Glantz wieder. Dieſes be

krafftigel



c3) 23 (Zekrafftiget auch der beruhmte Mediecus Lentilius,
von einer mit Schonheit und Tugenden hochbegab
ten Churlandiſchen Furſtin welche täglich Arm—
bänder getragen von rohten Corallen, von unge—
meiner Groſſe Couleur und Glantze. Nachdem
aber dieſelbe mit einer Mutter-Kranckheit befallen
haben die Armbander ihren ſchonen Glantz und Far
be verlohren weshalben ſie ſolche an eine ihrer Hoff
Damen geſchencket bey welcher ſich aber der vorige
Glantz und Schonheit nicht wieder gefunden ob
ſchon dieſelbe ſolche Armbander eine zeitlang getra
gen weilen dieſelbe auch einen verborgenen affe—
ctum an ſich gehabt. Dieſe aber verſchencket ſol
che Armbander wieder an eine dritte Adeliche Frau
welche von einer geſunden Leibes Conſtitution ge
weſen wie dieſe ſolche auch eine zeitlang an ihren
Handen getragen haben die Bander ihren vori
gen Glantz und Schonheit wieder bekommen: wel
ches in denen Mile. Acad. Nat. Curioſ. Dec. 2. A. 4.
zu leſen. Dieſes wird noch weiter von obengedach
ten Agric. bejahet pag. 8ro. wann er ſaget: Und
iſt dieſes an ihnen nicht ein geringes Wun
derrwoerck daß wann ſie von dem Men
ſchen getragen werden und dem Menſchen
eine Kranctheit zuſtoſſen wil ſo veran
dern ſie ihre Farbe und werden weiß als
waren ſie mit Saltz beſtreuet werden aber
bey der Geneſung wieder roht und bekom
men ihre naturliche Farbe wieder; ſonder
lich veranderen ſie ſich wann etwa hitzige
Fieber und dergleichen kpidemiſche Kranct
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heiten regiren in dieſen Kranckheiten aber
ſeyn ſie ene herrliche Hertzſtarcknng und
Præſervativum. Dieſen fället auch bey der beruhm
te Proteſſer und Dr. Etmullerus, und fuget noch
hinbeh daß offters ſey angemercket daß/
wann ſolche von einem Menſchen getra—
gen/ der baid kranct werden oder ſter
ben wolte daß ſolche alsdann mit blauen
und ſchwartzen Flecten waren verunreim
get worden ſetzet auch noch dieſe raiſon hinzu:
Dapß iolches von denen Ausdampfungen
des tragenden Menſchen herruhre wel
che ſich an die Corallen anleget und in deren

porulos inſinuiret und feſte ſetzet.
Hartmannus hat durch den Gebrauch des aus

denen Corallen gemachten Saltzes viele Frauen an
groſſen und hefftigen Blutſturtzungen woran viele
ihr Leben eingebuſſet geholffen welche durch täg

lichen Gebrauch daran wunderbahrlich ſeyn wieder
zu Krafften kommen welche bey ſelbigemn Autore
weiter ran nachgeleſen werden.

Boẽtius de Boodt ſchreibet ditſen Corallen un
gliaubliche Tugenden zu in ſeinem Tractat Gemma-

rum lapid. hiſtoria Cap. 154. libr. 2. wann er
ſagt: Corpus redigit in temperie cœleſti quadam
vi propterea omnes partium affectus evellit ra-
dicitus, propter analogiam quam habet cum Spi-
ritibus vitalibus innato calido quod auget robo-

ratque ut facile contrarios morbos ſuperare poſſit,
das iſt ſo viel aeſagt: Die Corallen bringen
gleichſam durch eine himliſche Krafft den

menſch
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menſchlichen Seib in eine ſolche gemäſſigte
Temperatur, und reuten derowegen von
Grund aus alle die Zufälie aller innerlichen
und euſerlichen Theile des Leibes wegen
der Gleichhen ſo ſie mit denen Lebens
Geiſtern haben und mit dem eingebohr
nen naturlichen Feuer und Warme wel
che ſie vermehren und ſtarcten daß ſolche
alle wiedrige Zufalle und Kranckheiten
uberwinden konnen. Letztbenahmter Author
verſtehet aber hierunter nicht ſo wohl die Corallen

in ſubſtantia an ſich ſelbſten ſondern die daraus
verfertigte Medieamenta, als die Eſſens oder Blut
rohte Tinctur, das ſubtileſte Weſen welche die
rechte Krafft derſelben ſo von denen groben irdi
ſchen Theilen ausgezogen und geſchieden iſi.

Schrðderus, geweſener Phyſicus zu Franckfurt
am Mayn in ſeiner Pharn. Mec. Chym. leget de

men Corallen viele Kraffte bey; wann er ſagt: Co.
rallium omne exliccat, refrigerat, adſtringit. Cor
præcipue, deinde ventriculum jecur roborat,
ſanguinem purificat, ac proinde peſti, venenis,
febribusque malignis adverſatur, hilarem homi-
nem efficit (nigrum tamen Corallum homines
melancholicos reddere perhibetur) ſiſtit fluxus
quoscunque alvi, uteri, penis, gonorrhæam, epi-
lepſiam infantum præcavet (ſirecens nato ante
omnem eibum in lacte materno gr. X. exhibean-
tur: Extrinſecus commendatur ad ulcera, quæ car-
ne explet, ad eicatrices quas extenuat; ad oculos

iquorum etiam lachrymas ſiſtit, viſlümque reereat

in
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in collyrüs. Doſis à ſcrup. uno ad drachma unam,
das iſt zu teutſch: Eine jede Coralle trucinet
aus/ kuhiet und ziehet zuſammen; ſtarcket
furnemlich das hertz hernach den Ma
gen und die Leber reimget das Geblute/
und daher wiederſtehen auch die Corallen
dem Gifft der Peſt und Peſtilentziali—
ſchen Fiebern machen einen froööhligen
Nenſchen (die ſchwartzen aber einen me
lancholiſchen wie dafur gehalten wird)
ſie ſtopffen allerhand Fluſſe des Bauchs
der Mutter des manlichen Gliedes den
SaamenFSluß/ und verwahret die Kin
der fur der fallenden Sucht (wann einem
neugebohrnen Kinde io. Gran in der
Mutter Milch eingegeben werden ehe es

was anders genieſſet) euſerlich werden ſie
auch zu denen Geſchwuren recommendciret
welche ſie mit Fleiſch ausfullen zu denen
hohen Narben welche ſie dunner ma
chen; zu denen trieffenden Augen welchen
ſie die ubrige Thranen ſtillen und das Ge
ſichte ſtarcken in denen AugenWaſſern.
Die Dolſis iſt von 1o. Gran biß zu einem Quentlein.

Was hie der Schraderus von denen Corallen
ſchreibet iſt mehrentheils von dem rohen und nur
klein geſtoſſenen Corallen Pulver zu verſtehen ſon
derlich was er ſagt von kuühlen trucknen und zu
ſammen ziehen wanns aber auf das Hertz zu ſtar
cken ankomt muſſen andere aus dieſen bereitete me
dicamenta das beſte thun ſonſten muſte man eine

groſſe
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groſſe Quantitat einſchlucken welche mehr den Ma
gen beſchweren als das Hertze ſtrcken wurde. Eu
ſerlich in denen Augen Waſſern und Pulveren thun
ſie das ihre ſehr wohl wovon ich viele Exempeler
zehlen konte wann mich der Wieitlaufftigkeit be
fteiſſigen wolte ſo ich in meiner langwierigen praxi
erfahren habe ſo wohl von denen rohen Corallen
ſelbſten als auch von denen Medicamenten ſo ich
daraus gemacht habe,/ ſonderlich was anbetrifft die
ſchwere Noht Schlag und Glieder Sucht als in
welchen letzteren ich es ſo bewehrt befunden daß
auch die allergröſſeſten Schmertzen der Glieder in
ner wenig Stunden davor weichen muſſen in ei
nem Tage viermahl eingenommen. Daher wahr
befunden daß vorgedachte Medici als Helmont.
Paracelſ. nicht ohne Grund die Corallen. Tinctur

wieder das Podagra recommendiret. Es ſeyn
zwar faſt alle Menſchen ſo wohl hohen als niedri
gen Standes der Meinung ob ſey das Podagra
nicht zu heilen es ſey auch kein Mittel in der Welt
zu finden welches ſolches aus dem Grunde vertrei
ben konne. Es ſtreiten auch wohl diejenigen ſo da
mit behafftet wenn ſolches konte vertrieben werden
wurde kein groſſer Herr ſich ſo erſchrocklich daran
quelen laſſen ſie hatten ja ſo viel verſtandige klu
ge und gelahrte Medicos, wann da was bey zu thun
ware wurden diejenigen auch ſolches wohl thun
konnen: welches zwar wohl geſagt: ich aber halte
dafur daß es wohl muglich ſey das Podagra
grundlich zu heilen daß aber ſolches in langer Zeit
bey keinen gehoben worden iſt auch wahr dieſes
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aber hebet die Muglichkeit mcht auf. Daß aber
ſolches bißher und in langen Jahren unheubahr
geweſen iſt theils denen Podagricis ſelbſten zuzu—
meſſen als welche bißher mit dem Vor-Urtheil ein
genommen daß es unmuglich konne gehoben wer—
den oder wann es ja gehoben wurde der Patien
in eine andere und weit gefähilichere Kranckheit
verfalle worin er am Leben Gefahr leiden muſte

daher ſie ſich auch keiner rechten Cur unterwerffen
wollen: theils denenjenigen ſo es ſolten heben kon
nen unter welchen wohl einige in eben ſolchen Ge—
dancken geſtanden wie die erſteren/ tinige auch wohl

gar zu viel mit Arbeit ubernommen geweſen daß ſit
ihr Gemuht Gedancken und Arbeit darauf nicht
appliciren konnen: andern die ſich wohl gerne da—
hin bemuheten eine ſolche Medicin zu erlangen hat
es wohl an Bephulff und Gelegenheit gemangelt;
daß alſo gar nicht folget daß es unmuglich ſty
dieſen affect grundlich zu heben. Wann von An
fang der Welt ſolches nie geſchehen und gehortt
worden ſo konte wohl einjeder ſolchen Schluß ma
chen daß aber fur einigen Seculis ſolches grundlich

gehoben worden zeiget das Epitaphium Paracelli,
ſo in Saltzburg noch zu finden welches der Bi—
ſchoff daſelbſt dem vortreflichen Mann zu Ehren
aufrichten laſſen welches alſo lautet: Conditur hic
Philippus Aureolus Paracelſus, inſignis Medieinæ
Doctor, qui dira illa vulnera, Lepram, Podagram,
Hydropiſin, aliuque inſanabilia corporis contagia,
mirifica arte ſuſtulit, bona ſua in pauperes ero-
ganda collocandaque curavit. Anno Domini iyst.

die
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die 24. Decenibris vitam cum morte commutavit.

Das heiſſet: hierunter lieget begraben der
liebwerthe bhilippus Paracenlus, ein furtreff
licher Doctor Med. welcher die abſcheulich
ſten Wunden den Ausſatz das Podagram,
die Waſſerſucht und andere unheubahre
Seuchen des menſchlichen Leibes durch
wunderbahre Kunſt gehoben und ſeine
Guter unter die Armen zu vertheilen ver
ehret bat. Jſt geſtorben den 24. Decemb.
in Jahr igai. Was nun in dieſem Epitaphio
enthalten muß ja wohl die Wahrheit ſevn weilen
ſolches nach deſſelben Tode demſelben zu Ehren der
Nachwelt zur Folge von einem ſolchen groſſen
Biſchoffe deme man ja billig Glauben beylegen
muß aufgerichtet worden. Jſt nun dieſe Kranck
heit damahlen von dem Theophralſto ſo glucklich
vertrieben worden ſo iſt es ja nicht unmuglich daß
ſolche nicht auch heutiges Tages ſolte gehoben wer
den es muſſe den Gott die Materi, aus welcher ſol
cht Medicin dereitet worden aus der Welt genom
men haben welches aber nicht ſeyn kan ſondern
weil der Paracelſus ſeine Medicamenta obſcur und
dunckel beſchrieben ſo iſt ſelten einer ſo fahig ge
weſen dieſes recht zu ergrunden. Und wer ſich jetzo
bey ſo eingeriſſener Opinion wolte horen laſſen
tr konte das Podagram vertreiben der wurde fur
aller Welt ausaelachet und gehonet werden wo
fur ein jeder ſich gerne hutet und ſeine Gedancken
und Muhe luber anders worauf wendet.

Daß
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Daß man aber wieder auf den vorigen Weg ge

tathe davon man abgewichen; So halte dafur
daß alle vorgedachte Autores hierin nicht unrecht
gethan daß ſie dieſen edelen Gewachs eine ſolcht
groſſe Krafft haben beygeleget und auch in denen
Kranckheiten nutzlich gebrauchet zumahlen wenn
man deren Kranckheiten Urſache und die principia
der Corallen gegen einander halt und uberleget wit
dieſe in jene wircken konne in dem die Chymici
und ſonderlich der Paracelſus alle dieſe Kranckheiten

als fallende Sucht Schlag und Schlag-Fluſſe
GliederSucht Lahmung der Glieder Podagra &c.
unter die morbos mercuriales gerechnet das iſt un
ter ſolche Kranckheiten ſo von dem Mercurio, oder

Queckſilber das iſt von einer ſcharffen waſſerich
ten oder fluchtigen Feuchtigkeit herruhren. Nun
aber haben die Corallen einen ſolchen rothen ſchwef

felhafften Safft in ſich welcher die mercurialiſcht
Scharffe Feuchtigkeit in einen andern Stand
gleichwie in der Chymie der Schweffel den Mer-
curium ſetzen kan; Dieſen komt noch hinzu daß
der vorgedachte rother ſchweffelhaffter Safft eine
genaue Verwandſchafft und Gleichnuß mit des
Menſchen Gebluthe hat wie ſolches der abgelebte
Profeſſor zu Leipzig der ſeel. Doẽt. Edmüller auch
bejahet mit welchen er ſich leichte vereinbahret
deſſen Krafft vermehret und alſo die mercurialiſche
Feuchtigkeit deſto leichter uberwinden und in einen
andern der Natur angenehmen Stand verſetzen
kan. Dieſes wird durch das was oben aus des
Hiu. Doct. Grimm angefuhrten Chymiſchen Ar

beit
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ſtatiget und bekrafft.get in dem derſelbe aus denen
rothen und Steinharten Corallen einen braunen
Safft durch des FeuersKrafft außgepriſſet wel
cher allen ſcharffen und freſſenden Spiritibus, als
Scheidewaſſern Geiſte vom Vitriol und dergleichen
ihre zerfreſſende Krafft beuehmen und in ein gelin
des Waſſer verwandeln können. Gleichermaſſen
iſt es mit der ſcharffen flüchtigen Feuchtigkeit in de
nen Kranckheiten als Gicht Podagra, Arthitide
vaga, ſchwere Noth und dergleichen bewandt
weiche durch allerhand exceſſe in dem Gebluth des
menſchlichen Leibes geſamlet wird welche die Na
tur nach geſamleten Uberfluß da ſie ſich davon zu
retten unternimt ſolche in die euſerſten Theile des
Leibes als Hande und Fuſſe welche von dem Her
ten als der LebensBurg am weiteſten entfernet
hinein verreiſet da ſie albdann die umb die Gelen
cke liegende Hautchen und Nerven beiſſet und na
get biß ſolche Scharffe von der auten Natur ſelb
ſten oder durch euſere und innerliche Mittel wieder

deendert und gebeſſert worden. Wo nun eine ſol
che Medicin vorhanden welche in geringer Quan-
üitat nicht allein ſolche Scharffe miltern kan über
das auch mit dem LebensSafft und angebohrner
Warme in guter Ooncordans ſtehet die Lebens
Geiſter ſtarcket und vermehret wie angefuhrter Ber.
tius de Boodt von dieſen Corallen und derſelben Eſ-
lens oder Tinckur meldet ſo kan auch ein jeder
bald von ſeinen Schmertzen erlediget werden. Aus
dieſen Urſachen hat auch der Doct. Agricola die

Corallen
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c) 32 (aCorallen in denen Mutter Beſchwerden ſehr gut be
funden da er ohn allen zweifel auch auf ſolcht
ſcharffe mercurialiſche Feuchtigkeiten als deren Ur
ſache und wovon ſolche Zufalle entſtehen reflecti-
ret wann er in ſeinen Comm. in Popp. alſo ſchrei
bet. Jn allen Mutter Beſchwerungen/
ſie mogen Niahmen haben wie ſie wollen
iſt kein edeler Mittel zu finden es jeyn
obſtructiones, ſuffocationes, ſtrangulatas, fluxus
nimius vel retentus, ventoſitates &c. dieſen al
len zu wiederſtehen iſt dieſe kiſentia mach
tig genug wie ich denn weiß daß eine Graf
liche Perſohn welche in allerley Mutter
Beſchwerungen eine lange Zeit groſſe
Ounaal erlitten pertect curiret und liberiret
worden. Es ſoltens alle vornehme Wei—
ber ſolche ſtets bey ſich haben dann wañ
ſie nur bißweilen 8. Tropfen auf einmahl
davon eimniehmen werden ſie Wunder
ſehen und kan mit allen Ehren panacæa
aurea mulierum eine allgemeine guldene Me-
cicin der Weiber genennet werden und
wann ich von denen Krafften der Corallen
ſchreiben und nur dapßjenige was ich in
meiner Erfahrung habe erzehlen ſolte
ich konte ein gantzes volumen davon ma
chen ich zeige allhie nur gleichſahm mit
einen Finger an was damit außzurichten/
Verſtandige werden ðen Sachen weiter
nachdencken und mir hierin Beyrall ge
ben muſlen/ denn Gott und die Natur

nicht



W) z3 So
nicht vergeblich ſolch WunderGewachs
uns in die chande gegeben und fur Augen
geſtellet/ daß wir ermnert wurden daß
auch wunderliche Cugenden darmn ſtecten
muſſen es mangelt nur daran dar man
es recht zurichte und gebrauche. So weit
der Agricola. Aus dieſen iſt zu ſehen daß die Co-
rallen nicht ſo wohl in ihrer rohen Kubſtantz ſolche
Wirckung verrichten können als wenn ſie recht
nach der Kunſt bereitet werden/ darum nennet er

ausdrucklich deren Eiſens: er thut auch noch hinzu
wann ſie recht und zu ſeiner Zeit gebrauchet werden;

welches auch wahr und die tagliche Erfahrung be
zeuget/ daß auch die beſten Medicamenta zur unrech

ten Zeit gebrauchet entweder ſich ſelber oder den
der ſie zu brauchen verordnet beſchimpfen daher
etin beruhmter Medicus geſchrieben: Eine Mediein
in der Hand eines unerfahrnen Artztes
iſt gleichſam wie ein Schwerdt in der Hand
tines raſenden und tollen Menſchen/ welches
uber von denen Medicamenten zu verſtehen welche
tine gewaltige Krafft zu wircken und die Natur zu
verderben haben und nicht von denen innöckenten
uls die Corallen an ſich ſelbſten ſeyn wanů fie klein
geſtoſſen oder auf einen Stein gerieben welche man
vræparirte nennet und eine Krafft die Natur zu ſtar
kken in ſich haben. Es haben die WeherMutter
und anderes Frauenzimmer in einigen Landeif bie

Gewohnheit daß ſie ihren nieugebohrnen Kindern
von ſolchen rothen geſtoſſenen oder geriebenen Co
rallen und reinen Golde ſo von tinem TrauRinge

C geſchabet
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34 due
geſchabet oder gefeilet eingeben dieſelbe damit fur
der ſchweren Noht zu prælerviren oder wann die
ſelbe mercklich da iſt ſie damit wann ſonſten andert
Medicamenta nicht helffen wollen zu curirtn da
dann offters ein guter effect darauf zu erfolgen
pfleget daher ſie glauben daß kein gewiſſeres Mit
tel fur ſolchen Zufall bey denen Kindern zu gebrau
chen ſey. Es ſcheinet aber wohl als wann ein
Aberglaube hierunter verborgen indem ſich dieſe
Weilber feſt einbilden wann das Gold nicht von
einem TrauRinge ſey ſo helffe es auch nicht dar
umb ſie auch wann es muglich iſt einen ſolchen
TrauRing zu habrn kein ander Gold dazu neh
men. Und habe ich bey furnehmen Frauen ſolcht
Ringe geſehen welche über die Helffte zu dieſen
Gebrauch ſeyn abgenutzet worden. Aber ich bin
der Meinung daß der effect nicht von dem Goldt
ſondern von denen puloeriſirten Corallen herkom
me weilen ſie gar wenig und kaum eines Grans
ſchwer von dem Ringe abſchaben auch der kleinen

Kinder Magen gar zu ſchwach ſolches Gold aufzu
loſen daß es ſeine Kraffte von ſich geben konne dit
Corallen aber mit ihrer Subſtantz die ſcharffe mer—
ourialiſche Feuchtigkeiten und aufſteigende Dampft

dampfen konnen.Wieil nun durch die. langwierige Erfahrung die

ſes Gewachſe in ſo groſſen und ſtarcken Gebrauch
gerahten daß faſt auch keine Kranckheit ubrig in
welcher dieſes edle Gewachſe nicht in ſeiner rohensub
ſtantz da es noch mit ſeinen irdiſchen Theilen (wie
wohl ſolche gleichfalls ihren Nutzen haben) vermi

ſchet



e8) 35 Sſchet nicht konne gebrouchet werden: Wiet viel herli

cher wird nun deſſen mueres Weſen und ihre kſſens
ſeyn wann ſolches von ſemen irdiſchen und groben
Corper gereiniget worden; davon ſagt der Doct.
Hartmannus alſo: Tantarum eſt virium, ut poſt
ejus uſum, aliquoties repetitum, impoilibile lit,
ullam impuritatem in ſanguine totius corporis ſu-
perſtitem eſſe poſſe, das iſt: Dieſe Eſſens oder.
Tinctur iſt von ſolcher Krafft/ daß nach de
ren offteren Gebrauch unmoglich ſey daß
einige Unceinigkeiten im Gebluht des gan
tzen Corpers ubrig bleiben konnen. Erre
commeaidirt auch ſolche andern Mecicis, wann er
weiter ſagt: Hæc ſanè tinctura Medico commen-
datiſſma eſſe debet, ob ſtupendas ejus vires, ut:
quæcum ſpiritibus hominum magnam convenien-
tiam habet, iſt ſo viel: Dieſe Tinctur ſol ſich ein
Medicus am meiſten anbefohlen ſeyn laſſen
vegen ihrer uberans groſſen Krafft und
Wirckuns als weiche mit denen Lebens
Geiſtern der Menſchen eine groſſe Ver
wandſchafft hat und mit denen uberein
komt. Der Agricola ſagt von der Corallen. Tin.
Ctur oder Ellens folgendes: Es iſt eine furtref
liche Hertzſtarckung und ſtarcket und er
haält den eingebohrnen Lebens--Balſami
auf das allerbeſte und dienet ſonderlich
wieder die ſchwere Noht und Schreckin
der Kinder.
Nun iſt gar kein Zwrifel daß wann das intuere

Wiſen odtr radicaliſcht Lubſtantz aus eintm Kraut
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W) 36 (nWurtzel Saamen und anderen Medieinaliſchen
Naterien durch Hulffe der wagyriſchen Kunſt aue
gezogen wird ſolche nicht in ihrer Wurckung viel
herlicher ſeyn und zehntfach mehrere Wirckung ha
ben ſolte als andere ſo mit ihren irdiſchen Weſen
noch vermiſchet ſeyn weilen die Wirckung aller
Dinge von der inneren reineſten Subſtantz und nicht
von, dem groben Corper dependirtt. Wird aber
eine jede Materi, ſo rohe wit ſie an ſich iſt in dem
Magen eingeſchlucket muß das naturliche men-
ſtruum in den Magen erſt daran arbenen die ſub-
tileſte Krafft auszuziehen welche dann ſchr wenig
auch die Wirckung geringe ſeyn muß oder g muſſe
in einer groſſen Vielheit eingegoſſen werden.

In dieſem Fall aber kan der Magen von denen
ubrigen groben Theilen eher geſchwaächet als ver
beſſert werden ehe die beſte Krafft von denſeben
heraus gebracht werde. Dieſerwegen hat GOtt
der Menſchen Gedancken alſo gefuhret die ſpagyn.
ſche Kunſt das grobe von dem reineſten abzuſchei
den zu erfinden damit ſolches dem Menſchen de
ſto nutzlicher ſeyn ſolte; wie denn noch täglich der
Menſchen Sinnen in allen Wiſſenſchafften von
Gott geleitet werden immer tieffer in die Geſchopffe
Gottes einzuſehen und das darin verborgene heraus
zu bringen und von dem angehengten Fluch, wel
ches die Chymici terram damnatam nennen zu
ſcheiden. Man giebet gerne zu daß viele medici-
nalia in ihrer groben und rohen Subſtantz mit guten
Nutzen gebrauchet werden ſonderlich wann erſtlich
ſolche præmillis præmittencis eingenommen wer

den



 )37 (85den; als de ſeyn die aromara, Gewurtz oder ra-
dices, herbæ, ſemina aromatica un dergleichen und
hernach wann der alfectus in primis vüs, in dem
Magen oder Gedarmen iſt. (3. Wann ſolcht ſo-
lubilia ſeyn oder die leichte in den Magen konnen
aufgeloſet werden oder zerſchmeltzen und der Zufall
in den Magen aus einen ſcharffen Schleim ſeinen
Uhrſprung hat als da ſeyn die Krebs-Steint Per—
len PerlenMutter ac. und auch dieſe Corallen ſelb
Jen welche alle die carroſiviſchen Scharffe verſuſ
ſen. Jſt das malum aber in anderen weit abgele
genen Theilen des Leibes als Haupte Bruſt
Miltz Leber/ Nieren ac. oder auch in andern ex.
tremitaten menſchliches Leibes als Armen Beinen
Handen oder Fuſſen als in Podagra und Chira.
Zra, oder auch in denen LebensGeiſtern und Ge
bluüte ſelbſten ſo können ſolche in ihret groben und
rohen Subſtantz nicht dahin gelangen ſie muſten
dann in einer erſchrecklichen Quantitait eingegeſſen
werden. Man geſtehet auch gerne daß von denen
in den Magen durch deſſen archæum aufgeloſeten
Sachen mit dem Nahrungs-Saffte von der inne
nin Krafft des aufgeloſeten etwas an den Ort durch
die Circulation ober Umlauf der Saffte an den Ort
wohin es beſtimmet kommen konne aber wann
man bedencket den groſſen und weiten Umlauf her
nach die vielen digeſtiones, ſo das wenige, ſo durch
den archæum iſt ausgezogen worden ausſtehen muß
in einen jeden innern Theile des Leihes und dann
die Vermiſchung der ubrigen zuflieſſenden Saffte
iſt es gleichfam wie bey einer ſehr durren Zeit da

Cz der
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 )38der Tau in Ermangelung des Regins die Fruchte
etwas erhoit daß ſie nicht gantz verdorruj/ wo abet
nicht ein durchdringender Regen erfolget, ver dit
Quurtzel anftuchtet und erquicket daß ſolcht ihren
Blattern und Stielen wieder Nahrung geben kon
ne ſo muſien alle Fruchte verdorren und erſterben.
Alſos auch beh denen Zufällen der Menſchen, ſo it
abgelegenen Theilen des Leibes ſich aufhalten oder,
da das Gebluht corrumpiret die Saffte verdor—
ben ſeyn, und die Lebens Geiſter unterdrucket wer

den wo da nicht lubtilere durchdringende der
Natur angenehme und von der Natur biß n die
vierdte cgeſtion unveranderliche wie der Helmont
ſaget Hulffs Mittel adhibirt und gebrauchet wer—
den wird wenig Hulffe von. andern groben und
rohen Corpery man bringt auch derſtlben ſo viel
hinein als man wolle au hoffen ſehn. Man uber
lege nur mit reiflichen Nachſinnen, wenn man einen

mit dem Ausſatz,/ veneriſchen Kranckheit und dere
gleichen behafttten ſolche grobe Coörper daraus
ihre medicamenta bereitet werden als die Hotzer
Frantzoſen Laſſafras, Santel Eichen und Wa—
cholder: Holtz Wurtzeln Krauter und Mineralien
die in dergleichen Falltn gebrauchet werden in ih
rer rohen Subſtantz gepulvert wolte einzueſſen ge

'ben ob nicht derſelhe eher der Erden zu Theil als
geiund werden ſoite. Dieſes haben die alten Me—
cici wohl erwogen und daher nicht ſo groſſe Quan
titat der rohen Corper in den Magen der Minſchen
werffen und denſelben damit beläſtigen wollen, ſon
dern haben durch kochen mit gemeinen Waſſer

ſolchen



u) 39 dueſolchen den beſten Safft ausgezogen und den Kran
cken ſoiche zu trincken gegeben wie denn ſolchts
noch heutiges Tages geſchicht da durch Beglei
tung des Waſſers als eines denen Corpern ange
nehmes menſtruum die ausgekochte Krafft aus de
nen Holtzern und andern Speciebus dem Geblute
zugefuhret wird. Nun laſſen zwar alle vegetabi-
lia als Holtzer Wurtzeln Krauter Saamen und
Blumen ſich auf dieſe Weiſe tractiren und laſſen
ihren beſten vegetabiliſchen Safft wieder in das
Waſſer als woraus er ſeine Nahrung gehabt:;
Allein es gehet doch in den Kochen auch ein vieles
von ihren fluchtigen Weſen als worin auch eine
groſſe Krafft hinweg daß man alſo wenn man
dieſes auch noch erhalten wil noch gantz anders da
mit verfahren muß. Es ſeyn aber auch noch viele
andere medicinalia, als die von denen Thieren ge
nommen werden wie auch die Mineralia und Me-
talla, Erden edele und unedele Steine Perlen
Krebsſteine Corallen, von wilchen letzteren in die
ſen Tractat gehandelt wird in welche der Allmäch
tige GOtt ſonderbahre Kraffte geleget hat alleine
ſolcht laſſen ſich nicht mit Kochen in bloſſen Waſſer
heraus bringen ſondern es muß gantz anders da
mit angeſteilet werden und wird zu einen jeglichen
faſt eine beſondere Materie oder menſtruum erfor
dert mit welcher deren innere Krafft und reineſtes
Weſen kan und muß herausgezogen werden wann
ſolche in den menſchlichen Corper ſeine Wirckung
thun ſol und iſt daher durchaus nicht gleich was
man nehme die innert reine Subſtantz aus tiner jeden

Ci Materi



nung wann er die Couleur emer jtden Materieè nur
apparenter bekomme ſo ſey es gleich vitl was fur
ein menſtruum er darzu nehme und weiß nicht
daß offters ſolches des aufgegoſſenen Menſtrui Na
tur ſeh/ daß ſich ſolches in der Wärmde ſelber auf
einer Materie auch ohne dieſelbe tingirtt und farbet.
So iſt auch nicht wenig daran geltgen/ wie der
Corper aus welchem ſeine innerſte Kraft ausgezo
gen werden ſol vorher bereitet werde damit nicht
das humidum radicale, oder das beſie innerſte rei
neſtes Weſen worinne eigentlich die furnehmſte
Wirckung beſtehet verdorben werde und man an
ſtatt des gehoffeten guten Medicaments eine nichts
wurdige Sache bekommen muge wie hievon ein
mehrerts in folgenden zu vernehmen ſeyn wird da
gehandelt wird

Von der Bereitung der Corallen und
derer Tinctur.

 Achdem nun wie bekandt die Corallen tin harDbtes ſteinigtes Weſen iſt obſchon ſolche in emer

Stauden oder Reiſer Geſtalt gewachſen und man
ſolche nicht ſo gantz in den Leib eſſen oder wie an
deren Krautern Holtzern und Wurtzeln ihre beſte
Krafft und inneres reineres Weſen als worinne
ihre Krafft beſtehet mit ſchlechten kochen in gemei
nen Waſſer Bier oder Wein auskochen kan ſo
haben ſolche billig eine andere Zubereitung nohtig
welche dann darin erſtlich generaliter beſtehet daß
ſie klein geſtoſſen werden. Dieſe pulveriſirte Co-

rallen



5) ar (Sriallen nun ob ſie ſchon in ihren rohen ſteinigten
Weſen mit guten Nutzen ſo wohl innerlich als
tuſerhich konnen gebrauchet werden konnen dennoch

ihre Krafft nicht ſo erweiſen als wann ſolche noch
weiter bereitet werden machen auch den Magen
mehr Beſchwer und kan der innerliche archæus des
Magens ihr innerſtes Weſen nicht ſo heraus arbei
ten as wann ſolche fetner aufgeloſet werden; es
kan auch die proportion, wie ſie ſonſten nur pulve
riſitet/ als zu tinen halben oder gantzen Quentlein
gebraucht wenig von dem rohten ſchweffelichten
Saffte als nicht eines viertel Gianß ſchwer bey ſich
haben. Dieſes haben die Mediei fur dieſen auch
wohl erwogen derohalben ſie eine fernere ſubtili.
ſation erdacht und haben ſolche noch ferner nach
der erſteren Pulveriſirung auf einen harten Stein
zu einen noch femeren Pulver reiben und in wah
renden reiben mit einigen Hertzſtaärckenden Waſſern
benetzen laſſen um dero Hertzſtärckende Krafft da
durch zu vermehren, welche ſie eine præparation,
und ſolche bereitete Coralien, præparitte genandt.
Andere haben dieſer Sache noch weiter nachgeſon
nen und ſolche mit einein ſauerlichen liquore als de-

ſturten Eſſige CitronenSaffte QuittenSaffte
oder mit einem ſauren coraliviſchen Saltz-Geiſte
ober Vitriol- Geiſte aufgeloſet und hernach mit ei
nen contrairen liquore wieder niedergeſchagen wel
ches noch ein viel feineres Pulver gegeben als die
vorigen alle damit die innerliche Magens Krafft
deſto leichter ihr inneres reines Weſen herauszie
hen konne und die Wirckung deſto beſſer und ge

ſchwinder
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ſchwinder erfolgen moge weilen ſie befunden daß
aller Sachen irckung aus dem inneren Weſen
und der eingeſchaffenen Feuchtigkeit herruhrtt: die
ſes haben ſie ein Magilterium genennet. Dirſe ein
geſchaffene Feuchtigkeit humicum radicale iſt das
jenige welches m allen Dingen das Leben und
Wachsthum erhält/ und von dem Allmächtigen
Gott in der erſten Erſchaffung einen jeden lebendi
gen Weſen eingegeben und durch die Saamen fort
gepflantzet wird daher es auch humidum primige-
nium, oder auch humidum radicale, oder calidum
innatum, die eingebohrne oder uhrſprungliche War
me genennet wird. Von dieſen hat nun der aller
weiſeſte Schopffer einem Reiche mehr dem andern
weniger eingelegt wie dann die tägliche Erfahrung
der beſte Zeuge iſt da man ſiehet/ wie ein Kraut
eine Wurtzel ein Holtz ein Saame ein Geſchlechte
der Thiere alter werden und ſeine eingeſchaffene

Feuchtigkeit unverandert in ſich behalten kan als
das andere wie ein Kraut ſeine Krafft in einem
Jahre verlieret ein anders ſolche io. und mehr Jahre
unverandert behält wie ein Holtz eher als das an
dere verfaulet: wie ein Menſche ſeine Kraffte biß ins
hohe Alter behält ein anderer aber in der zarten
Jugend ein ander in ſeinen beſten Jahrin ſolche
verlieret und ſein Leben endet. Weilen dann nun
ſolches humidum radicale auch alles bey den Men
ſchen in Erhaltung und Verlierung der Geſundo
heit und des Lebens/ verrichtet die Göttliche Re
gierung aber hier nicht ausgeſchloſſen ſo haben die
beruhmteſten Medici ſich dahin bemuhet und Fleiß

angewandt



8) 43 dleangewandt ſolche mecicamenta zur Hand zu ſchaf
fen womit das calidum innatum in den Menſchen
nur geſtärckerund erhalten wurde/ wohm aller Phi-
loſophorum univerſal medicamenta auch gerichtet
geweſen ſeyn wie auch noch ein jeder dahin bemu
het ſepn ſoll ſolche medicamenta zu erfinden wel
che ſolches calidum innatum, wann es durch eine
boje Lebens-Art geſchwaächet worden wieder auf—
richten konnen ohne daß der wirckende Geiſt des
Magens dadurch moge verletzet oder geſchwächet
werden oder ſich bemuhen durffe aus denen einge
ſchlucketen erſt die beſte Krafft auszuarbetiten. Ob
nun zwar wohl in der letzteren Bertitung die Co-
rallen ſehr ſubtil und in die allerkleineſte Staublein
gebracht werden ſo iſt es dennoch gewiß daß der
wirckende Geiſt in den Magen noch ſehr daran zu
arbeiten hat the er die irdiſche Theile von dem rei—
nen Wiſen abſcheiden und dirſes zu Aufrichtung
des calidi innati anwenden hingegen das irdiſche
ſtemigte Weſen aus dem Magen daß er nicht da
durch verdorben werde fortſchaffen konne zumah
len ich verſichert bin daß wann ein Menſche nur
emige Wochen taglich von denen allerfeinſt zuberei
teten Corallen tine Doſin einnehmen ſolte er mehr
Beſchwerung in den Magen von dem irdiſchen ſtei
nigten Weſen als er ſonſten an der Beſſerung
ſeines Zufalls empfinden wurde/ dann einmahl ge
wiß daß das innere rothe ſchweffelhafftige Weſen
mit ſeinen ſtemigten Corper ſo feſt verknupffet daß
der wirckende Geiſt in den Magen nicht machtig ge
nug ſolche von tinander zu ſcheiden wie man in Be

reitung



g) 44 8reitung der veritablen Tinctur täglich erfahren kan.
Nun kan man nicht in Abrede ſeyn daß auch die
Corallen wegen ihres ſteinigten Weſens auch gute
Quirckung bey dem Menſchen haben ſonderlich
wann (1. eint uberſcharffe Saure in din Magen
iſt wie ſie dann auch dieſerwegen in dem Sode
wenn er von einer ſcharffen Saure entſtanden mit
guten effect angewandt werden. (2. Wann der
archæus oder der wirckende Geiſt des Magens noch

in guten Stande iſt: Jſt aber dieſer geſchwächet
ſo muſſen andere ſo dieſen wieder aufhelffen kom
nen/ dazu angewandt werden ſo da ſubtiler und
feiner Natur ſeyn. Hier ſolte nun wohl angefuhret
werden/ weſſen Natur und Eigenſchafft dieſer wür
ckende Geiſt des Magens ſey und durch weſſen
Krafft er ſeine Wirckung verrichten muſſe. Wei
len aber dieſes für die Meciecos gehoret welchen aber
dieſer kleine Tractat nicht ſondern nur anderen die
der Medicin unkundig dennoch aber gern etwas
wiſſen wollen und auch etwas zu wiſſen dienlich zu
Nutzen geſchrieben wird nicht nohtig ſeyn jetzo
weiter davon zu melden. Gewiß abtr iſt es daß
der allmachtige Gott eine ſonderliche Krafft an ſel
bigen Ort denen Menſchen und Viche eingelegt
die da capabel iſt alles was nur in den Magen
gelaſſen wird es ſey ſauer oder ſuſſe/ bitter oder ſal
tzig fett oder mager hart oder weich: bequem zu
machen und das beſte aus denenſelben zu extrahi-
ren daß es dem Corper zu ſeiner Nahrung Wachs
thum Vermehrung und Geſundheit dienen müſſe
wann ſolche noch in ihrer Krafft iſt zu verſtehen:

dahin



2) a duedahingegen wann dieſe würckende Krafft darnieder

lieget alle andere kacultates oder Verrichtungen des
Leibes und des Gemuhts zugleich krafftloß worden.
Gleichwie zu ſehen an einen andern Gewuchſe
Kraute oder Baume wann ſolcher in der Mitte
ſeiner Wurtzel einigen Mangel hat ſo wohl ſeine
wachſende als Fruchtbringende Kraſſt verhindert
wird; dahetr einige Medici, als der durchs Feuer
erfahtner Philoſophus Helmontius dafurr feſt gehal
ten daß auch in dem oberen Magen-Munde die
Setle des Menſchen ihren rechten Sitz habe und
bemuhet geweſen anderen gelahrten Leuten auch die
ſes durch viele Exempel und Gleichniſſen behzubrin
gen. Hat derdwegen ein Menſch ſeiner Geſund
heit halben dahm zu ſehen daß ſolche wirckende
Krafft in guten Stande erhalten werde ſo dann
wird er an ſeiner guten Geſundheit keinen Abgang
vermercken es ware dann durch euſerliche Begeben
heiten als fallen ſchlagen und dergleichen. Die
ſer arckæus oder dieſe wiuckende Krafft in den Ma
gen iſt auch dasjenige weiches die medicamenta,
ſo in den Leib genommen werden in ihre Wirckung
bringen muß da ſie ſonſten in dem Leibe nicht an
ders als in einen Glaſe oder Buchſen wurden liegen
bleiben und nimmermehr ihre Kraft verrichten ob
auch noch ſo viel in den Leib genominen wurde wie
man dann ſiehet an einen krancken Menſchen der
dem Tode nahe da auch dir allerbeſten medica-
menta eben ſo wenig operiren als wann ſolche in
ihren Gefaſſe worinnen ſie verwahret worden be
halten wurden es wart dann daß dieſe in einer
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den als wodurch ſolcher etwas wieder erquicktt
wurde welches ſofort an denen Krancken zu ſpuren
davon einige medicamenta den Nahmen Corcdia
lia oder Hertzſtarckendte medicamenta bekommen
haben; Aus dieſer Urſach fordern auch die meiſten
Leute in ihren Kranckheiten nicht unrecht nur Hertz
ſtarckende Sachen weilen ſolche wann man ſie
recht beleuchtet nicht anders ſeyn als Mittel ſo die
wirckende Krafft aufrichten und mit derſelben in
naher Verwandſchafft ſtehen. Nun hat aber der
Allmachtige GOtt nicht allein in den Magen der
Menſchen eine ſolche wirckende Krafft geleget ſon
dern allen und jeden Theilen des Leibes auch ſeinen
ſonderlichen archæum eingeſchaffeh welcher auch
die ihm zugefuhrte Saffte ihm ſelbſt zu ſeiner Nah
rung bequem machen muß indem derſelbe/ ſo viel
er von dem zugefuhrten behält reinigen und vollens
ſo ausarbeiten muß daß es bequem werde es mehr
und mehr in ſein Weſen zu bringen ſich an daſſelbe
anzuſetzen daß es von Zeit zu Zeit zunehme gröſſer
und ſtärcker werde welches ſo lange dann geſchicht
ſo lange der Wachsthum wahret wann dann der
Wachsthum furbey ſo muß derſelbe dasjenige was
er ſonſten zum Wachsthum angewandt zu Unter
terhaltung deſſelben Gliedes anwenden ſo lange der
Corper lebet: Eben dieſe Beſchaffenheit hat es auch
mit allen wachſenden Krautern Wurtzeln und Bau
men und allen denen Corpern ſo von einen kleinen
Saamen in eine Groſſe wachſen. Wann nun ein
Menſch etwas in ſeinen Leib bringet es ſeyn medica-
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iſt der wirckende Geiſt ſofort beſchäfftiget die aller
ſubtileſte ſaliniſche und unctuöſichten Theile ſo ihm
angenehm ſeyn auszuziehen und noch ferner be—
quem zu machen daß ſolche an gehorigen Oertern
wohin ſie beſtimmet ihre Wirckung thun mogen:
Wird aber etwas in den Leib gebracht,/ daß dieſem
wirckenden Geiſte zu wieder iſt derſelbe bemuhet
ſolches ſo bald muglich wieder entwider durch
tin brechen oder unterwerts durch den naturli—
chen Gang auszuwerffen: Und dieſes iſt dann
die Urſache warumb der Helmontius mit ſeiner
flüchtigen Corallen- Tinctur, auch der Theophra-
ſtus und andere mehr ſolche herliche Curen verrich
tet weil dieſes ſubjectum mit unſern calido innato,
hummido radicali oder eingebohrner Warme und
eingewurtzelten Feuchtigkeit nahe verwandt wie ſol
ches oben aus dem Boetio de Boodt und andern an
gefuhret worden. Es haben zwar viele Medica-
menta etwas in ſich welches den innerlichen wir
ckenden Geiſte des Magens angenehm aber doch
eines mehr als das andere davon auch die unter
ſchiedene Wirckung entſtehet je volatiler fluchtiu
ger und ohligter nun eines jeden innerliches reines
Weſen kan gemacht werden je weniger der innerlich
wirctende Geiſt dargn zu arbeiten hat je eher auch
an den beſtimten Orie die Wirckung erfolget Da
nun die Erfahrüng gnugſahm an den Tag geleget
daß das Subjectum, davon hie gehandelt wird nem
lich dit vothen Corallen uberaus groſſe Ktafft in de
nen geſchwachten Corpern erwieſen auch die Me-
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viel gelegen haben viele geſuchet auff allerhand
Weiſe und Wege deren groben und harten Corper
zu ſubtilitiren damit der wirckende Geiſt in dem
Mentchen deſtoweniger daran zu arbeiten habe und
die Wirckung deſio herlicher ſeyn mochte haben
derowegen ſolche auſſer oben angefuhrte Bereitunge
in magiſterium, ſolche vielfältig mit ſiarcken Feuer
geangſtiget/ theus ihren rothen Safft theils auch
ihr Saltz darauß zu erlangen und entweder ſolches
ein jedes beſonders oder auch zuſammen vermiſchet
zum medlciniſchen Gebrauch anzuwenden: Andere
haben ſolche mit Gelindigkeit heraußzubringen als
mit Zucker Wachs und Oehl verſuchet aber dieſe
haben ſo wenig das Ziel getroffen als die erſteren
ſo mit Feuer. und Schweffel ſie geptiniget. Ehe
man aber zu der rechten Bereitung der veritablen
Tinctur ſchreitet muß zuvor erörtert werden weü
ken dic beruhmteſten Authores hierunter nicht einig
ob auch eine rechte aufrichtige Tinctur der Corallen
zu bereiten moglich ſeyh. Oben angefuhrter Doct.
Nicolaus Grimm verneinet ſolche gantz und gar
wann er ſagt: Qui ad Tincturam Coralliorum
adiviſcend am ſuum applicat animum, eundem
umbram Tincturæ loco accepturum. Heiſſet auf
Teutſch ſo viel: Wer ſein Germuthe anwen
det eine Corallen Tinctur zu uberkommen/
derſelbe wird an ſtatt der Tinctur ejnen
Schatten eriangen.

Der beruhmte LeibMedicus Doct. Langelott
ſagt in ſeinen Schrifften an einen Orte wie er auf

vieler
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hatte ſolgendes: Super fuderam ante annos ali-
quot fragmentis Corallorum rubrorum integris,
oleum inter deſtillata vegetabilia, quantum mihi
conſtat, omnium blandiſſimum, tentaturus, num
eo Tincturam extrahere poſſem, verum fruſtra &c.
Das heiſſet ſo viel: fur eimgen Jahren hat
te ich uber Corallen Brocten ein Oehl ge—
goſſen welches unter allen ſo viel mir be
wuſt deſtilirten Gehlen das allergelin—
deſte iſt um zu verſuchen ob ich eine
Tinctur herauß bringen konte aber verge
bens rc. womit er gleichfalß vermeinet daß keine
veritable Tinctur zu machen ſth.

Crollius geſtehet auch ſelber das er ſein Lebelang
keine warhaffte Corallen- Tinctur geſehen habe.

Tentzelius der ſagt in ſtinem examine. Cum
Angelo Sala enim hic facio, Tincturam Corallio-
rum ſinceram in ſe ipſa ſubſiſtentem non dari. Jſt
ſo viel geſagt: Jch halte es mit dem Angelo
dala, daß keine wahre und in ſich ſelbſten
beſtehende Corallen Tinctur. zu finden; und
iſt dieſes die Urſache geweſen daß er keine wahre
Corallen Tinctur ſtatuiren wollen, weilen er in
des beruhmten Chymici Angeli Salæ Schrifften
ſolches geleſen da er ſagt. Nullam ex Corallüs
poſſe extrahi Tincturam. Das iſt: Es konne
aus denen Corallen keine Tinctur gezogen
werden. Andert als der Laurenbergius wollen
ſolche nicht gar wie bit vorigen leugnen ſondern
gehen die Mittelſtraſſe und ſagen daß zwar
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e) jo ukonne eine daraus gemacht werden aber
nur eine ſolche die einer rechten Tinctur gleich
ſey wann er ſagt: Si non vera ſed ſaltem analo-
za Tinctura admittitur: An einem andern Orte
aber in notis animadverſionibus ſagt er: Ali-
quam iis, ſed parcam ineſſe. Das iſt es ſey ei
nige aber wenige darinne. Sennertus de conl.
&c diſſens. ſagt. Poſſibilem eſſe Tincturam veram
ſed valde eam paratu eſſe difficilem, valdeque
parcam, das iſt: Es ſey woll muglich daß
eine Tinctur konne darauß bereitet werden
es ſey aber ſehr ſchwer und man bekomme
auch wenig. Dirſer letzteren Meinung muß man
billig beypflichten.; Daß ſolche ſchwer zu machen
ſey iſt die Wahrheit und wird ein jeder geſtehen
muſſen der ſich Unternommen ſolche recht zu ma
chen ehe und bevor er ein bequemes menſtruum
erlangen konnen: wann er endlich ein ſolch men—
ſtruum erfunden wird er auch bekennen muſſen,
daß er wenig darauß bekommen. Wie dann auch
der Paracelſ. Laurenbergius und andere frey herauß

ſagen daß aus hundert Pfunden nicht ein
Pfund zu bekommen die das rechte exa—
men einer wahren Tinctur außhalte; Ss gie—
bet zwar vielerley Tincturen aus denen Gorallen
und wird man ſelten eine Apotecke finden in wel—
cher ſolche nicht zu bekommen man findet ſolcht
aber auch nicht auf einerley Manier und Weiſe zu—
gerichtet; Und wann man ſolche alle durch allt
Proben examiniren ſolte wurde man kaum eine
finden die darin beſtehen wurde. Die Proben

aber
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kennen konne ſetzt der ſeel. Doct. Ettmuller folgen
de (1. ut per extractionem, non vero Corallii cor-
poris meram ſolutionem parata ſit: daß ſie durch
eme Außziehung und nicht durch eine Auf
loſung bereitet worden. (2. Veram linctu-
ram eam non eſſe, quæ non remaneat ablſtracto
ſuo menſtruo ſub colore ſuo proprio: Das ſey
keine rechte Tinctur, die nicht in ihrer rech—
ten Farbe zuruck bleibe/ wann dasjenige
womit ſolche außgezogen wirder davon
deſtilliret wird. (3. Neceſſe eſt etiam, ne Tin.
ctura, ſi debeat eſſe vera, præcipitari poſſit. Es
iſt auch nothwendig bey einer Tiactur,. wañ
ſolche aufrichtich iſt daß ſie ſich nicht nie
derſchlagen laſſe durch einen contrairen li-
queur oder im Abrauchen ein ſaltzig Pulver
zuruck bleibe. (4. Vera Tinctura rubra non
niſi ex rubris Coralliis parari poteſt debet. Ei
ne wahrhaffte rothe Corallen Tinctur ſoll
und muß nicht als aus rothen Corallen ge—
macht werden. Dieſts Merck-Zeichen hat er
darum dabry geſetzet als zum Unterſcheid der ande
ren rothen Tincturen, ſo aus denen weiſſen und
ſchwartzen Corallen durch Hulffe des ſtarcken Feuers
können verfertiget werden. (5. lIt Corpus Coral-
lorum album purpureo ſuo ornatu ſpoliatum
poſt extractionem remaneat: Daß die rothen
Corallen nach außgezogenen ihren Purpur
qhabit weiß zurucke bleiben. (6. Ut Tinctu-
ra non ſit adeò capioſa: Das ie Tinctur nicht
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häuffig ſey. Wieilen die Corallen nicht viel
hen Schwefftl in ſich haben wie ſchon vorher
efuhret worden auch der Laurenbergius dafur

t daß in hundert pfunden nur wenig
tzen mogten zu finden ſeyn. Nach dieſen
gulen muſſen nun alle Tincturen examiniret
d alle, ſo darin nicht beſtehen fur keine wahre
cturen gehalten werden konnen auch den Etlect

cht thun den ſie thun ſollen und diejenigen ſo
andere Tincturen verfertigen betriegen ſich und an
dere mehr. Es iſt offters erwehnet daß der Coral-
len Krafft und Tinctur in ihren rothen unctuöli-
ſchen SchweffelSafft beſtehe; dieſen aber recht
herauß zubringen iſt nicht eine ſchlechte Wiſſenſchafft

weilen ſo viel beruhmte und gelahrte Medici ſich ſehr
bemuhet aber es nicht bey ihrem Leben dahin brin
gen konnen daher ſolche auf die Gedancken gerathen
wie ſchon angefuhret daß es unmoglich ſey denſel—
ben in einer wahren Tinckur herauß zu bringen.
Weiilen aber nicht zu zweifeln daß der Helmont
ſolche gehabt habe und andere mehr ſo kan es nicht
unmuglich ſeyn was ein und mehrmahlen geſche—
hen der Fehler liegt da nur an daß das rechte men
ſtruum nicht allen bekandt. Der Helmont hat ſei—
nen alkaleſt, der Rumelius ſein univerſal menſtruum
dazu gebrauchet da aber dieſe Manner ſolche in
ihren Schrifften nicht klahr ſondern verdeckt und
verblumet beſchrieben ſo ſeyn andere bald auf die
ſes bald auf jenes Subjectum gefallen ſolchen ro
then Safft damit herauß zu bringen aber ſie haber
an ſtatt der wahren Tinctur tinen Schatten bt—

kommen
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kommen wie oben ſchon gemeldet. Einige da ſie
geſehen daß die Corallen ein hartſteinigtes We
ſen wären ſeyn auf die Gedancken gerathen
weilen das Feuer alles weich machen kan ſo wäre
es an dem daß man ſolche auch im ſtarcken Feuer
eine lange Zeit calciniren muſte dieſelbe damit zu
erweichen damit die darauf gegoſſene menſtrua ſie
beſſer durchdringen und ihren Safft herauß ziehen
konten. Es haben aber dieſe woll durch ihre auf
gegoſſene Spiritus einige Rothe erhalten welche aber
nicht von ihren rothen Schweffel entſtanden ſon
dern von der Gewalt des Feuers ihnen eingedrucket
wie ſolches denen Chymicis bewuſt und man auf
dieſe Weiſe aus denen weiſſen caleinirten Corallen
auch eine rothe Tinctur herfur bringen kan wel
ches denn ein gewiſſes Merckmahl iſt daß alle dieſe
Tincturen, ſo aus denen calcmirten Corallen gt
macht werden ke ne wahre Tincturen in welchen
derſelben rother SchweffelSafft enthalten ſon
dern nur ſcheinhaffte und von dem Feuer mitgetheil—
te Theilchen und dem aufgegoſſenen meſtruo ent
ſtanden. Einmahl iſt das Gewiß daß aller wach
ſender Sachen GrundFeuchtigkeit im Feuer ver
derbet wird das fluchtige und ohligte Weſen da
von fleucht und nichts ubrig bleibt als eine todte
Erde in welcher noch etwas Saltz enthalten. Wel
cher auch jemahlen rothe Corallen wird calcinirt
haben wird auch angemercket haben daß die ro
then Corallen im Feuer erſtlich die rothe Couleur
verlieren und gantz weiß werden wann aber das
Feuer langer angehalten und vermehret wird die
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Weiſſe in die Gelbe verwandelt und die Gelbe an
dert ſich ferner wieder in die Rothe daraus dann
leicht zu ſchlieſſen daß ihr rother SchweffelSaffl
im Anfang hinweg fliehet und die letztere Roöthe ih—
nen von dem Ftuer wieder eingedrucket werdte/ we

gen ihres noch bey ſich habenden fixen Saltzes.
Deſſen ein ſcheinbahres Exempel iſt der Magnet.
Stem welcher ſo lange er auſſer dem Feuer ver—
wahret bleibet derſelbe allezeit Eiſen und Stahl an
ſich ziehet, ſo bald er aber im Feuer gegluet wird
iſt alle ſeine an ſich ziehende Krafft verſchwunden.
Ein ander als Ganſius hat dieſes gemercken und
hat umb die Seele der Corallen zu erhalten den—
ſelben einen Beſchutzer behgefugt der ſolche erhal—
ten ſolte nemlich den Bimnſenſtein welchen er zu—
ſamt denen Corallen in ein ſtarck Gefaß gethan
und in ſtarcken Feuer eme geraume Zeit brennen
laſſen hernach hat er aur ſolchen Bimſenſtein
einen deſtilirten Eſſig oder Wein-Geiſt oder einen
andern aus Honig gedelſtillirten Geiſt gegoſſen und
dann die Tinctur damit ausgezogen und vermei—
net das wäre eine wahrhaffte Tinctur. Aber dieſe
Tinckur iſt ſo falſch wie die ſo aus denen bloſſen cal.
einirten Corallen und hat nicht das geringe von
den rechten Corallen. Safft in ſich weilen ſelbiger
ſo wohl durch Feuer verzehret als in denen calcina-
tionibus ohne dem Bimſenſtein. So man auch

auuff die mit Bieſenſtein calcinirte Corallen eben
dergleichen Spiritum gieſſet färbet derſelbe ſich
eben ſo wie der ſo auf den Bimſenſtein gegoſſen
worden. Unter dieſen beyden muß nun eine oder
gar beyde falſch ſeyn. Der Libavius ſaget gleich
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falls von dieſer Tincdur alſo uud meldet dabey daß
ſo man auf den ohne die Corallen calcinirten Bumn
ſenſtein einen deſtilirten Wem Eſzig oder Wein
Geiſt gieſſet ſolche zuſammen in eine digeſtion ſe—
tzet ſo färbet ſich ſolcher Spiritus und wenn man nur
auch ſchlecht Waſſer darauf gieſſet ſo farbet ſich
ſolches eben ſo wie der andern Geiſter emer. Der
Agricola ſagt auch daß der calcinirte Bimſenſtein
auch eine Tinctur dem deſtilirten Eſſige mittheile
gleich einen Schmaragd. Ein ander als Hart-
mann hat den Geiſt dir Corallen nicht aiſo mit
Feuer in ſein chaos verjagen ſondein conſerviren
wollen hat derowegen ſolche in eme retorte gethan

und durch ſtarckes Feuer den Spiritum daraus ge
trieben dieſen wieder auf die caleinirten Corallen
gegoſſen und die Tinctur damit auszuziehen vermeti
net allein dieſe iſt eben ſo beſchaffen wie die vori
gen. Eben dieſer Hartmannus und Baſilius haben
die Corallen mit Schweffel oder Salpeter einige
Stunden im Feuer geqvälet und deren Seele dar
aus gejaget, in Meinung eine wahre Tinctur dar
aus zu erhalten Andere als der Zwellerus haben
dieſes beſſer uberlegt und erſtlich den Salpeter flieſ
ſen laſſen und hernach die Corallen darin geworf
fen und wann ſolcher genung gefloſſen ſolcht here

gus gtnommen und wenn ſie noch warm geweſen
ſoiche in den WeinGeiſt gethan welcher ſich dann
gefarbet; dieſes haben ſie fur eine Tinctur gehalten
da doch ſolche aus dem Salpeter entſtanden. Es
ſeyn andere Corallen mit dem Berſrnſtein
welchen ſie fur der Corallen. Magneten gehaiten
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ſchet und ſolche mit einander deſtilliret in welcher
Arbeit ſie zwar einen braunen liqueur und Oel er—
halten welcher aber allein von dem Bernſtein und
nichts von denen Corallen in ſich behalten; auch
giebt der Bernſtein allein ein ſolches braunes Otl
in der deſtillation von ſich. Wiederum haben an—
dere die Corallen mit Zucker Candi vermiſchet ſol
che deitilliret und vermeinet noch auf einen gelinde
ren Weg ihren Purpur-Rock ihnen auszuzithen
haben ſich aber gleichfalls betrogen wird auch nit—
mand auf dergleichen Weiſe mit calcinirtn oder de-
ſtilliren oder ſolviren denſelben erhalten er habe
dann zuvor ein ſolches gelindes menſtruum erfunden
welches ohne calcination oder ſolution denenſelbẽ ins
Hertze greiffet und mit Gute und Gelindigktit ſol
ches von ihnen erhalte. Mit andern Mineralien und
Metallen, in wilchen der rohte Schweffel fluchrig
and uberfluſſig und mit ſeinen andern principiis
nicht ſo feſte verbunden kan man wohl auf ſolche
Weiſe mit Zuſctzung einiger andern Materie, in
welche ſich der fluchtige Schweffel aufhalten konne
verfahren alleine mit dieſen Corallen muß gantz
anders procediret werden ſo man etwas gutes von
ihnen erhalten wil daß alſo gantz gewiß wer aus
denen calcinirten und gebrandten Corallen etwas
zu erhalten vermeinet und die aufgegoſſene und
roht gefarbete menſtrua fur eine Corallen. Tinctur
halten wil der wied ſehr in ſeiner Meinung und in
der Wirckung fehlen.

Andern hat dieſer modus als das brennen und

deſtilli-
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len ſie vermeinet daß durch die caleination denſel
ben ihr humidum radicale entgehen mogte und da
ſie geſehen daß ſie mu einer jeden Saure ebulir
ten und mit derſelben ſtritten haben ſie vermeinet
durch dieſen Weg ihr rohtes Blut daraus zu erlan
gen wan ſie ſolche gantz und gar zu nichte mach
ten daß auch kein Staublein von ihnen mehr zu
ſehen ware; haben derowegen ſolchen ſo viel ſcharffe
ſaure Spiritus auf den Kopf gegoſſen welche ſie ver
zehren muſſen daß weder Stock noch Stiel von ih
nen mehr zu ſehen geweſen. Derohalben einer bald
dieſen der andere bald. jenen ſauren Safft genom
men die Corallen damit aufgeloſet und den Pur
purMantel damit abziehen wollen. Quercetanus
hat erſtlich das magiſterium, wit oben ſchon ge
dacht von denen Corallen genommen und auf ſol
ches einen WeinGeiſt gegoſſen in Meinung wei
len ſolche vorher in die allerſubtileſte Stäubichen
durch ſaure Geiſter gebracht worden alſo etwas
aus ihnen zu erlangen ſolches eine zeitlang in der
Warmde digerirt da ſich dann der WeinGeiſt
roht gefärbet welches ſeint Corallen. Tinclur ge
weſen. Boðtius de Boodt hat gleichfalls ſeine Co-
rallen- Tinctur mit tinem ſauren menſtruo temlich
mit dem Geiſte von Vitriol gemacht/ die Corallen
darin zerfreſſen laſſen und dann den Eſſig wder da
von abgezogen und hernach mit dem ſuſſen Vitriol.
Geiſte wieder aus dem zuruckgebliebenen die ver
meinte rohte Tincttur erhalten.

Der beruhmte Philoſophus und Medicu: Petrus
Faber
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Faber hat eben wie voriger mit dem deſtillirten
Eſſig ein gar weiſſes ſuſſes chriſtalliniſches Saltz
gemacht hernach audere Corallen mit dem Salmiac

ſublimirt aus dem Sublimat hat er mit dem ſtär
ckeſten Wein-Geiſte die Rohte gezogen und dieſer
das vorige weiſſe Saltz zugeſetzet und beyde mit
einander vereiniget.

Hartmannus hat erſtlich aus denen kleingeſtoſſe
nen Corallen einen brennenden Spiritum gemacht
und hernach auf kleingeriebene Corallen ſolchen ge
goſſen in Meinung deren rechte Tinctur dadurch
zu erhalten. Er hat es auch auf mehrere Weiſe
verſuchet da er gemercket daß die vorigen keinen
eflect gethan und iſt bald auf dieſes bald auf je
nes gerallen in Meinung das rechte menſtruum zu
erhalten; hat auch aus dem Honige einen ſcharffen
Spiritum deſtillirt und ſolchen auf klein gemachte
Corallen gegoſſen dadurch ihnen eine weiche Stitt
abzugehen aber doch auch vergebens.

Joh. Agricola hat das plegma Saturni aus dem
Bley darzu gebrauchet und vermeinet etwas ſon
derliches damit heraus zu bringen welches er

mit dem ſcharffen Geiſte des Bleyes geſcharf
fet urd auf die gebrandte Corallen gegoſſen
ſolches in einen warmen Ofen eine zeitlang ſtehen
laſſen welches dann auch eine rohte Tinctur gege

ben ſpaer lange geheim und in groſſen Wehrt
gehalten. Es hat auch dieſer author den Spiritum
aus den Urin genommen und die wahre Tinctur
dadurch zu erhalten vermeinet weilen dieſer ein
Auswurf von dem Gebluth des Menſchen und

die
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die Corallen eine Gleichheit und Verwandſchafft
muit dem Gebluhte hatten ſo muſte dieſes das rechte
Weſen ſeyn worin die Corallen ihren rohten Rock
leichtlich ablegten allein es hat dieſer Urin-Geiſt
die Art an ſich darnach er ein Corpus antrifft mit
ſeinin Saltze vermiſchet nach dem farbet er ſich
auch,/ iſt alſo dieſe gleichfalls fur keine veritable Tin-

ctur zu achteu.
Der Konigl. Pohlniſcher Leib-Medicus, Doctor

Cncœffelius hat gleichfalls den ſauren Spiritum Vi.
trioli genommen und mit Weinſtein nochmahlen
deſtilliret ſolche auf geſtoſſene Corallen gegoſſen
dieſelbe darinne aufgeloſet den liquorem wieder da
von abgtzogen und aus dem hinterbliebenen mit
dem WeinGeiſte eine Tinctur gezogen und ſolche
fur eine wahre Tinctur gehalten.

Der Doct. Langelott welcher ſonſten vermeinet
gehabt es konne keine Tinctur aus denen Corallen
gemacht werden wie oben ſchon angeführet hat
dennoch eine gemacht auch mit einem ſauerlichen
menſtruo, welches von Weinſtein dem phleg-
mate des Vitriols und Ungariſchen Vitriol ſelbſten
gemacht geweſen; dieſe hat er eie zeitlang ſtehen
laſſen dann ſolche zuſammen deſtillirt und
was davon durch des Feuers Krafſt herüber gan—
gen ſolches hat er auf klein geriebene Corallen ge
goſſen welches in der Warmde ſich gantz roht ge
färbet und ſolche für eine wahiet Corallen  Tinctur
gehalten welche noch heutiges Tages in dem Fue
ſtenthum Holſtem im Gebrauch iſt.

Andere haben etſtlich aus Eichen Frantzoſen
Saſſa.

“„4



eg) 6o (duSaſſafras Holtz und dergleichen einen fauren dpiri-

tum getritben und ſolchen auf die Corallen gegoſ
ſen in Meinung den rechten rohten PurpurSafft
damit auszuziehen/ und denſelben in ſolchen ſchwe
ren Kranckheiten mit guten Nutzen anzuwenden
aber ſie haben auch ihren Zweck nicht damit errei
chet: wann aber erſtlich ihr rechtes Hertz-Gebluht
durch ein ſonderlich dazu bereitetes menſtruum dar
aus erhalten und das menſtruum wider davon ab
gezogen ſo kan es wohl geſchehen daß mit derglei
chen ſpecitico ſpiritu ſolches wieder extrahiret wer
de dero Krafft dadurch zu vermehren; allein an
fanglich ſolches mit dergleichen menſtruo von ihnen
zu erhalten wird nimmermehr meines Erachtens am
gehen obſchon ſolches der Kircherus und Tentze-
lius fur gut erkandt.

Andere haben die Ausziehung der rohten Tin-
Aur verſuchtt mit dem cœleſti menſtruo, wie es
der Quercetanus genennet welcher aus dem Man-
na, als welches bey heiſſer SommerZeit des Nachts
in der Kuhle von oben herab aus der Lufft fallt mit
dem MavenTau deſtillirt worden. Dieſer Mayen
Tau als der mit dem rechten Naturund Lufft
Saltze ſo alles fruchtbahr und lebendig machet
begabet iſt hat zwar eine groſſe Krafft etwas da
mit aus denen vegetabilien, als Krauter Wur
tzeln und Holtze heraus zu bringen aber aus denen
Corallen ihr humidum radicale und unctuöſiſch
Weſen heraus zu ziehen iſt derſelbe viel zu ſchwach
und noch vielmehr wann durch die ealcination oder
ſtarckes brennen ſolches ſchon verjaget und ver

brandt worden. Der
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Der Mynſichtus hat gleichfalls eine Corallen.
Tinctur mit dem Geiſte aus dem Honige gemacht
welche ebenfalls keinen Stich hält ob er ſchon
denſelben Proceſls obſeur und dunckel beſchrieben.
Andere haben einen Spiritum aus dem Wieitzen
Brodt gedeſtillirt und damit die rechte Tinctur er
halten wollen ja es iſt faſt nicht zu melden auf wie
vielerley Art ſolches iſt verſuchet worden und hat
doch keiner auf dieſen Weg weder durch die calci.
nation noch durch die lolution eine rechte Tinctur
erhalte obſchon ſolche noch ſo ſchon roht auegeſehen

wie ſolches auch der Sennertus bekrafftiget wann
er ſagt: Es laſſe ſich niemand betriegen
durch die Rohte ſo mit Eſſige durch die
Warmde hevorgebracht wird. Durch den
Eſſig werden alle ſaure Sachen als Spiritus Vi-
trioli, Salis, Mellis, Nitri und dergleichen verſtan
den obſchon ſolche mit dem Wein Geiſte ſuß ge
machet worden dann aus denenſelben allemahl ein
Corallen-Pulver entweder durch den Niederſchlag
oder durch Abziehung ſeines menſtrui wieder kan
heraus gebracht werden. Alſo und auf dergleichen
Weiſe mehr hat ſich dieſes edele Gewaächs muſſen
martyriſiren laſſen um ſeinen PurpurSchmuck
von ſich zu geben und hat es doch keiner erlanget als
der es mit Gelindigkeit und nut Gute tractiret hat.
Jch kan ſelber nicht in Abrede ſeyn/ daß ich auf
vielerley Arten es mit ihnen vorgenommen und
manches Pfund daran gewandt aber dennoch nicht
ſo hart mit brennen und ſengen wieder ſelbige ver
fahren weilen ſolche Proceduren Mir allezeit ver

dchtig



S

—S

WB) 62 (du
dachtig geweſen ſondern andere gelindere Wege
vorgenommen aber auch niemahlen etwas gutes
aus ihnen erhalten biß Mir der von dem alle
Weißheit herkomt endlich meine Gedancken auf
tine gewiſſe Materie geführet mit der es erſtlich auf
ein halbes Pfund verſuchet welche vorhero klein
gemacht waren auf ſolche das menſtruum gegoſt
ſen und geſehen daß das menſtruum, ſo bald es nur
kalt darauf gegoſſen worden wie ein ſchones Gold
ſich gefärbet: Aus ſolches wahrgenominen habe
ſolche zuſammen in eine gelinde Warme geſetzet da
hat ſich ſolches ſchon roht gefärbet: Wie es nicht
mehr farben wollen habe ich ſolches abgegoſſen
und mehr von demſelben aufgegoſſen biß es nichts
mehr aus ihnen annehmen wollen. Dieſe Extra-

dcitiones alle habe in einen Deſtillir-Kolben gethan
und das menſtruum wider davon abgezogen biß
auf die truckene da habe ich befunden, daß eine
braunrohte zähe und fette Materie wie ein brau
nes Hartz im Grunde des Glaſes lag woraus wahr
zu ſeyn erkandte was oben aus dem Paracelſo an
gefuhret daß dit Corellen aus einen zahen har
tzigten Weſen oder Leim entſprungen welches ihr
erſtes Weſen und der Safft welcher eine ſteinigte
Eigenſchafft in ſich hat. Dieſe Materie aber war
kaum eines halben Quentleins ſchwer doch eines
uberaus lieblichen Geruchs einen flieſſenden ſtorax
mit Saffran vermiſchet gleich aus welchen Ge
ruch ſogleich abnehmen konte daß eine beſondere
Hertz.und Hauptſtarckende Krafft darinnen ver
borgen liegen muſte. Auf dieſe hinterbliebene wohl

ritchende
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riechende Materie habe einen ſtarcken Geiſt mit
Haupt Krautern abgedelſtillirt gegoſſen da habe
eine ſchone tohte Tinctur wieder bekommen. Wie
ich dieſes erhalten habe ſolches weiter verſuchet mit
gantzen Pfunden, ſo habe eben daſſelbe wieder be
kommen und dabey angemercket erſtlich daß/ ob
ſchon der braunrohte Safft in geringer Quantitat
zurucke bleibet er dennoch eine ſolche ſtarcke Krafft
zu tingiren hat daß man auch mit dem wenigen
ein gantzes Quart tingiren und farben ſolte gleich
wie man mit dem Saffran auch thun kan; Allein
die Krafft wurde dadurch ſehr geſchwächet werden.
Furs andere daß ſich dieſer braunrohte hinter—
bliebere Safft auch in einen jeglichen liquore auch
im gemeinen Waſſer aufloſet ſolches färbet und
demſelben ſeine Krafft mittheilet daß man alſo in
einen jeglichen liquore auf eine jede Kranckheit ge—
richtet ſolchen aufloſen und mit Nutzen anwenden
kan. Aus dieſen iſt nun abzunehmen daß eine
ſolche auf dieſe Weiſe gemachte Tinctur eine wahr
haffte und keine ſcheinbahre Tinctur ſeyn muſſe.
Dann vorhero die Corallen nicht ins Feuer kom
men und deren uhrſprungliche Feuchtigkeit nicht
daraus verjaget worden. (2. Jhr Corper durch
ſcharffe ſauer freſſende Geiſter nicht aufgeloſet wor
den (3. ihr rohte Corper gantz erblaſſet zurucke ge

blieben (4. aus rohten Corallen gemacht (5.
niche könne niedergeſchlagen werden ſondern alle
mahl wennman den liquorem wieder davon ab
ziehet derſelbe braunrohte Safft wieder gefunden
wird nnd daß es wenig Tinckur geben ſonder

lich
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lich wenn man ſolche recht nach ihrer Art Krafft
und Wirckung krafftig behalten auch krafftige
Wirckung damit thun wil. Dieſes trifft auch ein
mit der ſechſten aus dem ſel. Doct. Ettmuller oben
angefuhrten Probe da er ſagt: Tinctura non ſit
adeò copioſa: daß die Tinctur nicht zu hauffig ſer
weilen in denen Corallen der rohte Schweffel nicht
ſo hauffig und uberflüſſig zu finden daß man auch
aus einem Pfunde kaum eine Unze das ſeyn 2.
Loht machen konne. Aus dieſen ſtehet wohl zu glau
ben  daß dieſer ſeel. Proteſſor eben alſo die Coral-
len- Tinctur zu machen gewuſt aber nicht an den
Tag gegeben ſondern mit in ſein Grab genom
men wie andere auch gethan als der Helmont
und Paracelſus, weilen derſelbe auch alle die Kenn
zeichen auch die Quantitait wie viel aus einem
Pfunde konne gemacht werden benennet welches
auch die lautere Wahrheit iſt wann ſolche nach
allen requilitis, die eine wahre aufrichtige Tinctur
vahen ſol verfertiget wird. Laurenbergius, wit
oben auch angefuhret ſagt gleichfalls daß in hun
dert Pfunden kaum wenig Unzen von dem rechten
rohten Schweffel zu finden welcher wie es ſchei
net gleichfalls dieſe Corallen wohl muß examini-
ret und wahr beſunden haben daß wenig Tinctur
daraus zu bekommen ſey. Wann dann ich nun
den dritten Zeugen als worinne die Wahrheit be
ſtehen ſoll/ abgeben kan daß wenig von der rechten
eingeſchaffenen unctuliſchen Grundfeuchtigkeit in
ihnen zu ſinden daher denn auch wenig der wahren
Tinctur daraus zu bekommen ſo wird man auch

demje
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demjenigen was hie davon geſchricben Beyfall
geben. Jſt nun wie aus vieler wackerer gelahrter
keute Schriften oben angefuhret in denen rohten
Corallen ſolche Krafft ſo muß ſolche gewiß in ih
ren humido radicali, in ihrer.rechten von Gott ein
geſchafenen Feuchtigkeit ſtecken wie in allen an
deren von Gott erſchaffenen Sachen und alſo folg
lich auch in dieſer aus dem rechten fetten und
ſchweffilhaften rohten Saffte gemachten Tinclur.
Der Agricola, deſſen Tinctur doch nur den Schein
von denen rohten Corallen gehabt ſagt von ſeiner:
Daß ſie ſey der allergröſſeſten und beſten
Aedicamenten eine/ denn ſie in allen Be—
ſchwerungen ſonderliche Tugenden hat/
und ſonderlich in der Melancholey wel
cher es gewaltig widerſtehe ſo man tag
lich mur s. Tropfen davon einnimt und
ſey ein ſonderlich Speciliecum darinne auch
in den Schorbock und aller davon entite
henden Zufallen.  In allen MutterBe
ſchwerungen ſie haben Nahmen wie
ſie wollen und ſoltens alle vornehme Wei—
ber ſtets bey ſich tragen und bißweilen nur
8. Tropfen davon einnehmen. Esſey anch
ein zewaltiges Mittel wieder die ſchroere
No ht in OGhmnachten in Krampfziehen
und geronnen Gebluht. Es ſtarcket das
Hertz und den eingebohrnen Lebens Bal
ſam auf das allerbeſte und dienet ſonder
lich wider die ſchwere Noht:u. Schrecken.

Der Hartmannus ſagt von ſeiner Tinctur, welche

E nur
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nichts weniger als von der Corallen humido ra-
cücali in ſich gehabt folgendes Sie ſey von ſo
groſſer Krafft daß nach offt widerbolten
Gebrauch unimuglich ſey/ daß einige Un
reinigkeiu im Gebluht des menſchlichen Lei
bes uberbleiben konne/ 3. biß io. Tropfen
davon nachdem es nohtig iſt in einem
dazu dienlichen Waſſer eingenommen.
Und ſolten ſich alle Mediei ſolche recommen
ciret ſeyn laſſen wegen ihrer uberaus groſ
ſen Brafft als welche mu des Memnchen
Aebens. Geiſtern eine groſſe Verwandt
ſchafft hat.Baſilius Valentinus hat mit ſeiner Corallen.
Tinctur, ſo doch gleichralls erſt im Feuer gebrandt
geweſen und ihre beſte Krafft darinne verzehret ra
ſende und tolle Leute wieder zu rechte ge
bracht; als womit er gleichfallß erweiſet daß dit
Corallen einige Verwandſchafft mit des Menſchen
Geiſtern haben.

Der beruhmte Lehröderus ſagt von der Coral.
len· Tinctur dieſes wenige: So viel muhfamer
dieſelbige zu machen ſo viel herlicher iſt ſie
auch in ihrer Wirckung: und wil damit dare
jenigt ſo oben aus ihm von denen Oorullen angt
fuhret nicht allein deſtätraen ſondern die Krafft der
Tinctur noch viel mehr erheben.

Der hocherleuchtete Hennotu hat mit ſeiner ve
ritablen fluchtigen Corallen. Tinctur die arthkriti-
dem, welches eine Gliederſucht iſt paralylin; wel

ches
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Sehnen iſt/ wodurch ein Menſch der Bewegung
der Glieder beraubet worden; Hertz.klopffen und

Ohnmachten gantzlich gehoben wie ſeint Schrif
ten ſolthes darthun.

Der beruhmte Philoſoph. Fabet ſagt von denen
Krafftn der Corallen. Tinctur folgendes: 1. Hat
dieſes rcanum eine ſo groſſe Krafft, das gentze Ge
bluht ie den Corper zu reinigen, ſo duß es bey oder
zu der Cur aller aus einem verdorbtenen Geblute
entſtehenden Kranckheiten und affeckuum kan ge
brauchei werden weswegen es denen Ausſatzigen
ſehr heiſſahm und dienlich iſt. Es ſiſtiret auch

3. alle unmäſſige weibliche Flüſſe wann es in
aqua plentaginis eingenommen wird wie auch alle
veneriſche und auſſernaturliche Blut:Flüſſt.

3. Suarcket und conforuiret gltichfalls das Hertz
und den Magen ſchr weil das humidum der Co-
rallen unſerm humido faſt gleich iſt.

4. Loöſet ſie die zuſammengeronnene Unreinigkei
ten weswegen ſie ein bewehrtes und vortrefliches
Meticament fur den Stein und Grieß iſt wann
ſie in aqua ononidis eingenommen wird.

1. Jſt ſie das hochſte Maclicament fur den Gifft

wie auch fur vergifftete und andere Wunden wie
auch fur alle Geſchwure.

Was ferner Poracellas, Helmont und andere
mehr von denen Corallen und dero Tinctur gehal
en und damit ausgerichtet iſt oben ſchon mehren
heils angfuhret. Daqu gehet faſt aller gelahrten
Medicorum und Chymicorum tinhellige Meinung

Er dahin
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Corallen eine ſonderliche Hertz ſtarckende Krafft
eingelegt habe und furnemlich der daraus gründ—
lich bereiteten Tinctur, daß ſolche mit dem Gebluht
eine ſonderliche Gemeinſchaft und mnige Freund—
ſchafft hege und ſolches von aller Unreinickrit rei—
nige; daher ſie auch in gifftigen Kranckheten als
gifftigen Fiebern ja in der grauſamen Pfſt ſelber
ein furtrefiches Mittel ſey. Ganſius ſagt auch
alio davon: Daß die Corallen benahe mit
Gottlichen Cugenden begebet und allen
edelen Steinen und Krautern wegen ihrer
Krafft uud Wirckung vorzuziehenwaren.
Der offtangefuhrte Proteſſor Ettmuller ſagt folgen
des von denen Corallen: Wir ſchreiben ihnen
furtrefliche Kraffte zu ſo ibnen der aller
weiſeſte Werckmeiſter in der erſten Schoöpf
fung ſaamentlich eingepflantzet damit am
meiſten aber die wahrhaffte Tinctur bega—
bet wann ſie nur mogte erſtlich an des
Tages Licht kommen ſo iſt ſolche wieder
alle harte Zufalle höchlich zn loben. Um
terdeſſen aber da er noch mcht ſo gluck
lich geweſen ſoiche zu ſehen můfſe man ſich
mit denen beheiffen welche bißher ge—
branchlich geweſen obſchon ſolche uicht
mit ſo hoben und herlichen Krafften an
gefullet/ ſo thun ſolche doch wie der Bos
tius ſolches bezeuget/ gnte Wirccungen.
Was Mir aber von der Wirckung der wahr
hafften Tinctur der Corallen bewuſt urd in wel

chen
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chen Kranckheiten ſolche nachdem ich ſie durch Got

tes Fuhrung bekommen krafftig befunden iſt fol
gendes (1. in der Kranckheit welche man arthriti-
dem nennet da ein Menſch in allen oder auch ei—

nigen Gliedern groſſe Schmertzen und weder Tag
noch Nacht Linderung hat habe ſolche Tinctur in
nerhalb 24. Stunden 4. mahl einige Tropffen in
einen SchlagWaſſer gegeben da ſeyn alle Schmer
tzen in derſelben Zeit verſchwunden. (2. In der
ſchwehren Noht habe ſolche auch ſehr krafftig be
funden da emigen gewiſſen Perſohnen ſo dieſe
Seuche viele Jahre gehabt in weniger Zeit damit
abgeholffen. (3. Habe auch die allerſchwereſten
affectus uterinos damit gehoben indem ich ſolche
auf recommendation des Hn. Agricolæ in dieſen
calibus adhibirt und auch befunden/ daß ſolcher
die Wahrheit in dieſen Stuck geſchrieben obſchon
ſeine bereitete Tinckur nicht auf den Fuſſe geſtanden
als dieſe ſondern nür wie des Elicæ Stab oder
Mantel gegen die Krafft der Perſohn ſelber ihre
Wurckung gegen dieſe verrichtet; Jn gifftigen an
ſteckenden Fiebern iſt ſolche nicht genug zu preiſen
dann wann dieſe in Anfang zü 2. biß 3. mahl ein
genommen und damit geſchwitzet worden habe be
funden daß nicht allein eine heilſame erilis darauf
erfolget am ſiebenden Tage ſondern auch die Kranck
heit gantz nachgelaſſen woraus dann auch die War
heit befunden daß der Paracelſus nicht ohne Grund
in gifftigen Kranckheiten/ ja in der grauſamen Peſt
ſelber ſolche hochlich ruhmtt. Was ſonſten dieſe
wahrhaffte Tinclur in andern Sachen welche nicht

ſo



al (7o ufo merckwurdig ſeyn ruhmlich verrichtet als in
SchlagFluſſen Reinigung des Gebluhts Ver
treibung der Ohnmachten Starckung des Hertzens
habe wegen Vermeidung des Ruhms und der
heitlaufftigkeit nicht anhero ſetzen wollen ein jt
der ſo ſolche zu ſeiner Geſundheit anwenden wird
wird es brſſer erfahren als man viel Ruhmens da

pon machen darff und das Weick wird gte
prieſen werden im Ausnang und

END E.
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